
4

v

da

h

Nummer 318.

Bezugs Preise
und Giebichenſtein D,50e n F far

erſcheint wochentäglich 2mal.

Juuftriiee UnterhaikungsVlatt

r n ngés-e
ourier,

Parlaments Veilage,
Kandwirthſch. Mittheilungen,

Lotterieliſte,

Halleſche
Abend-Ausgabe.

Zeitung.
Jahrgang ISS.

Anzeige Gebühren
für die fünfgeſpaltene PetitJetle oder
deren Raum für Halle und Reg.

Merſeburg nur 15 4 ſonſt 260 4.
Reclamen am Schluß des redactionellen

Theils die Zeile 40 4.
Anzeigen Annahme bei der Expedition

und allen Annoncen-Expeditionen.
Fernſprechverbindung mit

Berlin, Leipzig, a te.Auſchluß Nr. 158.

Tandeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Redaktion und Grpeditton
DHalle, Jeiprigerſtraffe 87.

Halle a. S., Donnerstag 9. Juli 1896. Berliner Buregu:
Berlin 8W., Bernburger vraße 3

Gelehrtenproletariat.
Vor einiger Zeit erließ der bayeriſche Kultusminiſter eine

Verfügung, in welcher er ernſtlich vor dem „jedes vernünftige
Maß überſchreitenden Zudrang zu den humaniſtiſch höheren
Lehranſtalten und Gymnaſien“ warnte. Es iſt hierdurch die

nd an eine Wunde gelegt, deren Vorhandenſein wohl kein
enner und Beobachter unſeres ſozialen Lebens leugnen wird,

auch wenn er nicht erſt aus ſtatiſtiſchen Tabellen ſich über das
unverhältnißmäßige Anwachſen der Zahl der auf den Gymnaſien
und Univerſitäten Studirenden orientirt.

Das geiſtige Vagabundenthum, die literariſchen Kravatten
fabrikate, der heftige Konkurrenzkampf, der in den ſogenannten
ebildeten Kreiſen entbrannt iſt, haben das Gefühl für dasS und Wohlanſtändige immer mehr und mehr abge

tumpft und das Gefühl der Standesehre und der wahren
uffaſſung des Berufs auf das Aeußerſte verringert. Die

übermäßige Konkurrenz in die das geiſtige Proletariat
auch die Berufenen drängt, degradirt den Einzelnen,wie den ganzen Stand. So haben ſchon vor en
Vorſitzende von Anwaltskammern darüber geklagt, daß viele
Anwälte zig mehr zu einem entſprechenden Einkommen ge
langten, dieſer Umſtand habe zur Folge, daß die wirthſchaftliche
Nothlage zu einer die Standesehre ſchädigenden Ausübung des
Berufes führe, welche ihrerſeits den Anwaltsſtand herabſetze und
ſchließlich der Rechtspflege ſelbſt Eintrag thun müſſe. Bereits
t würden die Dienſte einzelner Anwälte in öffentlichen

ättern angeboten, zur Gewinnung von Praxis würden mit
Winkeladvokaten Geſchäftsverbindungen angeknüpft, die Rechts
anwaltſchilder würden mehr in die Augen fallend, Geſchäfte
würden aufgeſucht, welche der Rechtspflege fremd waren und in
den Kreis von Agentengeſchäfte errde „Wären damit auch
nur vereinzelte Auswüchſe nicht anſtändiger Geſchäftsgebahrung
gekennzeichnet, ſo dürfe man bei der ſtetig ſteigenden Anwalts-

hl vor den andringenden Gefahren die Augen nicht verSegen Aerzte und Anwälte liefern aber keineswegs allein die

ypen des gebildeten Proletariers, der die Bitterkeit des
Konkurrenzkampfes zu mildern ſucht durch die Abſchwächung der
u üblichen Geſetze der Schicklichkeit, ſondern dieſe Typen
nden ſich in allen Berufen und t S wird um ſo größer,

b weniger das Wachsthum der Bevölkerung n Schritt
ält mit dem prozentgemäßen Steigen der Zahl derer, die ſich

auf Gymnaſien und Univerſitäten zu den gedachten Berufen
vorbereiten.

Eine n deren Wurzeln in demſelben Boden
ruhen, iſt zweifellos auch das Ueberwuchern des gelehrten Prole-
tariats in der Sozialdemokratie. Hunderte von jungen
Leuten ſuchen in dieſer Partei, die für eine große Anzahl von
Agitatoren, Rednern, Wanderlehrern und Redakteuren Raum
bietet und die gerade Leute von unreifer Bildung, Beherrſcher
der Phraſe für ihren Zweck am beſten gebraucht, ein Unter
kommen und ſie ſtellen das was ſie in den ſtaatlichen Bildungs-
ſtätten erworben, in den Dienſt einer Weh die mit dem
heutigen Staat und der heutigen Geſellſchaftsform auf-
räumen will, und ſie werden, indem ſie aus der Enttäuſchung
verſchärfte Erbitterung ſaugen, die rn Gegner
des herrſchenden Syſtems. Andere wiederum ſuchen durch den
Anſchluß an eine große Partei ſich innerhalb derſelben einen
Namen und damit auch zugleich eine Praxis zu verſchaffen und

ſie ſpielen ſich nicht ſelten nur deshalb als eifrige Parteigänger
auf, um ſich die materielle Exiſtenz zu ſichern. Andererſeits
erhält aber auch die Sozialdemokratie aus den Kreiſen des ge
bildeten Proletariats noch andere Rekruten Es giebt zahlloſe
Menſchen, die vielleicht, wenn nicht unverſtändige Eltern mit
ihnen allzu hochfliegende Pläne gehabt und ſie zu einen ein-
fachen, bürgerlichen Beruf vorgebildet hätten, friedlich und
Purn geworden wären, die aber jetzt, wo ſie vielleicht unter

ühe und geiſtt er und materieller Noth das Gymnaſium ab-
ſolvirt und die Univerſität bezogen haben, zu der Erkenntniß
gelangen, daß ihre in igkeiten nicht ausreichen, um das
erſtrebte Ziel zu erreichen. Jhr Ehrgefühl erlaubt es ihnen
nicht, dorthin zurückzukehren, wohin ſie gehören und in einem
ſchlichten Lauf ihre Fähigkeiten zu verwerthen; der Herr Studioſus,
der von den Eltern bei all den guten Bekannten als der Stern
und die Leuchte der Familie angeprieſen wurde und in dem
man zum mindeſten einen künftigen Hufeland oder Holtzendorff
ſah, darf doch um Himmelswillen nicht etwa wieder zu der
rechtſchaffenen Gabel greifen oder gar die väterliche Scholle
pflügen. Wenn er nicht nach Jahre langem Herumdrücken als
Hauslehrer oder in Kanzleien doch noch ſein Examen beſteht
und irgendwo und irgendwie in ein Aemtchen einrückt, dann
wird er die Reihe der Unzufriedenen vermehren um ein Element,
das um ſo piorrlicger iſt, als ihn der Nimbus des Studirten
umgiebt und als er wenig oder gar nichts zu verlieren hat.
Der Eine oder Andere aber wirft ſich vor einem Zuge auf die
Schienen oder er greift zum Giftfläſchchen, wie jener Mediziner,
der ſeiner Zeit hier in Halle ſeine Schweſtern mit in den Tod

verſuchte und für den dann in unverſtändlichem
Mitleid milde Seelen ſammelten oder der Piſtole Knall endet
ein Menſchenleben. Sterbend vielleicht erhebt ein ſolcher
dann noch furchtbare Anklagen gegen die Thörichten,
die ihn aus der Sphäre, in der er hättei werden und von dem Weg, auf dem er Nütz-
iches

dirten“ in der Familie zu haben, um guten Freunden zu impo
niren und von Gevattern und Baſen beneidet zu werden.

ahlen beweiſen nicht immer, aber ſie ſind doch meiſt
recht Jn den Jahren 1856 bis 1861 hörten auf den
Be en Univerſitäten durchſchnittlich 2065 ologen, 1862

hiloſophen, 1232 Juriſten und 1054 iner im Sommer
ſemeſter 1894 waren auf den deutſchen Univerſitäten einge
len 8961 Mediziner, 7441 Juriſten, 7128 Anhänger der
philoſophiſchen Fakultät und 4986 Theologen. Es war alſo die
Geſammtzahl nach drei Jahrzehnten um mehr als das Vier-
einhalbfache, von 6213 auf 28 516 geſtiegen die Zahl der
Mediziner, die am wenigſten durch die umgrenzte Ziffer deramtlichen Stellungen beſchränkt werden, hat in dieſem

Zeitraum ſogar um faſt das Neunfache vermehrt! Jn
allen anderen gelehrten Berufen, wie im Baufach
in der Technik, im Jarſtfon haben wir zwar ähnliche Erſchei-
nungen, doch treten dieſelben hier nicht in einer ſo erſchreckendenWeiſe vor das Auge, zumal gerade auf techniſchem Gebiete die

wachſende Zahl der Studirenden zum guten Theil bedingt
iſt r das wachſende Steigen des Bedürfniſſes an Menſchen
material.

Es iſt natürlich, daß bei einer derartigen Ueberproduktion
an Studirenden und Studirten der ſoziale Kampf innerhalb der
Berufsklaſſen, denen ſich dieſelben zuwenden, auf das Aeußerſte

ätte a können, herausriſſen, nur um einen „Stu

erſchwert wird und daß in demſelben Verhältniß, in dem die
Konkurrenz erſchwert und verbittert wird, auch die moraliſche
Qualifikation, das feine Gefühl für die Standesehre herabſinkt.
Aber auch auf geiſtigem Gebiet äußern ſich die Folgen. Die
Rückſichtsloſigkeit des Ringens, die Nothwendigkeit des ſtetigen
Ellenbogenkampfes, das ewige Stehen auf dem qui yive, das
unabläſſige Gellen des Rufes dte toi, que je m'y mette ver
ringern und verkümmern den Raum, der ſonſt den
Studirenden und Studirten freiliegt für den
Aufbau einer all gemeinen, über die Fachkenntniſſe
hinausgehenden Bildung. Man läßt ſich daran genügen, das
Rüſtzeug zu erwerben, das für den Sieg in dem Konkurrenz
kampf nothwendig iſt; nicht nur die Kenntniß, ſondern auch das
Intereſſe für das, was außerhalb des engen Kreiſes der Brod-
ſtudien liegt, ſchwindet. Selbſt der Rückgang des Geſchmackes
iſt eine Erſcheinung, deren tiefer Zuſammenhang hiermit nicht
überſehen werden darf.

Es iſt ein Jrrthum, anzunehmen, daß die Zahl derer, die
ſich gelehrten e zuwenden, einen ſicheren Gradmeſſer der
Bildung eines Volkes abgiebt. Es iſt nicht die Zahl der Ge
lehrten, ſondern die Achtung, die ſie verdienen, die Würde, mit
der ſie ſich ſelbſt umgeben, was die Aufklärung bis in die
tiefſten Schichten der Bevölkerung trägt. Der Erlaß des
bayeriſchen tun 2 den e ſich wohl ver
lohnt, iſt nicht etwa bildungsfeindlich-reaktionär, ſondern er
iſt vernünftig und bedeutſam für unſere ganze Zeit und er
Vig von allen deutſchen Vätern u werden, die ein mäßiges

alent der Söhne für die ſichere Gewähr halten, daß dieſe
„zu Höherem berufen ſind“, als die Väter, die hinter dem
Ladentiſch ſtehen oder an der Handwerksbank. Sind wirklich
Gaben vorhanden nun, auch in anderen als den gelehrten
Berufen finden ſie reichlich Gelegenheit, ſich zu bewähren und
Nutzen zu ſtiften. Und dann vergeſſe man vor Allem das Eine
nicht: „Ruhm und Ehre jedem Fleiß, Ehre jeder Hand voll
Schwielen! Ehre jedem Tropfen Schweiß, der in Hütten fällt
und Mühlen; Ehre nicht minder jeder naſſen Stirn hinterm
M e t dem arbeitsſamen Schaffen in des Handwerkers

tätte

Luſtbarkeitsſteuer.
Der ſchon erwähnte Erlaß des preußiſchen Finanminiſters über die Erhebung von Stempelſteuern i

Luſtbarkeiten hat folgenden Wortlaut:
Es iſt zu meiner Kenntniß gekommen, daß bezüglich der An

meldung der Tarifſtelle 39 (Luſtbarkeiten) des Stempelſteuergeſetzes
vom 31. Juli 18.5 in der weifel entſtanden
ſind, insbeſondere bezüglich des Begriffes der Luſtbarkeiten und
daß, wie dies bereits unter der Herrſchaft des früheren Geſetzes
wahrgenommen worden iſt, auch jetzt wieder von den die Ge-
nehmigung ertheilenden Behörden verſucht wird, der Staatskaſſe
die Einkünfte, die ihr der Geſetzgeber aus der vorgedachten Tarif-
ſtelle hat zuwenden wollen, zu entziehen, indem die Genehmigung
nicht für den einzelnen Fall, ſondern im Voraus für längere Zeit-
räume (auf die Dauer von Monaten, eines Jahres u. ſ. w.) gegeben
werden.

Ich nehme deshalb Anlaß, darauf hinzuweiſen, daß der Begriff
der Luſtbarkeiten im Sinne des Stempeltarifs im weiteſten Sinne
aufzufaſſen iſt und daß zu ihnen insbeſondere auch alle öffentlichen
Vorführungen gehören, bei welchen vor Zuſchauern oder Zuhörern
zur Ergötzung und Unterhaltung beſtimmte Handlungen (Muſſtk,

(Nachdruck oder Auszug verboten.)

Bayreuther Exinnerungen.
1876. „Der Ring des Nibelungen.“ 1896.

Von Ernſt von Wolzogen (München).
Zwanzig Jahre ſind in dieſem Sommer vergangen, ſeit aus dem

myſtiſchen Abgrund des Bayreuther Feſtſpielhauſes zum erſten Mal
das Wagnerſche Orcheſter mit ſeiner ganzen neuen Zaubergewalt
heraufklang. Und in dieſen zwei Zabrehnn hat ſein Zauber die
ganze ziviliſtrte Welt bezwungen. In dem Namen Richard Wagner
verkörpert ſich heute der Begriff deutſcher Kunſt, und nicht die uner-
hörten Siege unſerer Heere, nicht die Ruhmesthaten deutſcher Wiſſen
ſchaft, nicht der große Aufſchwung unſerer Jnduſtrie, noch die
unleugbare Tüchtigkeit des deutſchen Kaufmanns und Handwerkers
im Auslande haben das Vorurtheil der Völker mit älterer
Kultur gegen deutſches Weſen ſo gründlich zu beſiegen
vermocht, als dies der deutſchen Kunſt, die Richard Wagner uns
ſchuf, gelungen iſt. Neidloſe Verehrung und begeiſterte Bewunderung
der edelſten und feinſten Geiſter unter den fremden Nationen hat
allein die deutſche Kunſt Wagners gefunden und dieſe Bewunderung
hat am tiefſten Wurzel gefaßt in dem durch deutſche Kraft ſo ſchwer
gedemüthigten Frankreich.

Man ſollte meinen, daß Deutſchland auf ſeinen Richard Wagner
kaum weniger ſtolz ſein müßte wie auf ſeinen Bismarck, daß die
Wagnerdenkmäler allenthalben, und zunächſt auf allen freien Plätzen
vor deutſchen Opernhäuſen, nur ſo aus der Erde ſchießen, daß das
Reich die Koſten der Erhaltung der Bayreuther Feſtſpiele und die
Beſchaffung von Stipendien zum Beſuch dieſer Feſtſpiele für deutſche
Künſtler und Studirende aller Art als eine ſelbſtverſtändliche Ehrenpflicht
betrachten müßte aber nichts von alledem iſt bis auf den

utigen Tag zu bemerken. Obwohl Wagner längſt populär ge
worden iſt, im beſten Sinne des Wortes, obwohl unſere Opernbühne
heute noch faſt ausſchließlich von ſeinen Werken lebt und obwohl die
junge Generation der Muſiker, und vielfach auch der anderen Künſtler,
dem großen Meiſter unſchätzbare Bereicherung und Anregung ver-
dankt trotz alledem läßt es das deutſche Volk geſchehen, daß heute
noch die Bayreuther Feſtſpiele ſich durch ausländiſches Geld erhalten
müſſen, und läßt nach wie vor die kleinlichen Lumpereien gewiſſer

gane, die durch Verſchweigungen und boshafte Falſch
meldungen gegen die Feſtſpiele Stimmung zu machen ſuchen, ruhig
oder 47 noch ſchmunzelnd über ſich ergehen.

iſt eine Schmach, die nicht weggeleugnet werden kann, daß

die kühne, herrliche That des größten deutſchen Künſtlers, nämlich
die Aufführung des Nibelungenringes im Jahre 1876, durch die
Verſtändnißloſigkeit eines großen Theiles der deutſchen Preſſe um ihren
verdienten Erfolg und, was noch ſchlimmer iſt, um ihre beſte Nach
wirkung gebracht wurde. Die Witzlinge und die Bonzen haben im
Jahre ſechsundſiebzig das Werk Richard Wagners pöbelhaft verhöhnt,
ſo daß Wilhelm Tappert damals ein ganzes Schimpflexikon zu
ſammenſtellen konnte. Mit fanatiſcher Wuth haben ſie Wagners
Perſon angegriffen, haben ihn zu einem größenwahnſinnigen Narren
eſtempelt und ſogar das ganze Unternehmen als eine ſchnöde Geld
pekulation denunzirt. Der Erfolg dieſes tapferen tag ges war

damals ein gründlicher; der zweite und dritte Cyklus der Vor
ſtellungen blieb leer, das Defizit war da, jenes Defizit, das nur durch
das Einſpringen König Ludwigs II. gedeckt werden konnte, ſchließlich
aber doch Wagner perſönlich zur Laſt fiel, da er die Schuld an den
König durch Verzicht auf ſeine Tantiomen vom Münchener Hof-
theater allmählich heimzahlen mußte.

War es doch was man heute noch zu glauben ſich ſträubt
nicht möglich in Deutſchland zwölfhundert Patronatsſcheine
à dreihundert Thaler unterzubringen Unter den wenigen freiwilkigen
Spendern größerer Summen ſtand der Khedive von Egypten mit
10 000 Mark allen deutſchen Fürſten und Finanzbaronen weit voran.
Nur vierhundert Patronatſcheine waren untergebracht worden!
Niemand glaubte an das Zuſtandekommen des Unternehmens, auch
die beſten Freunde waren verzagt. Einzig die ausführenden Künſtler,
die nur ſchadlos gehalten wurden, aber nichts verdienen ſollten, nur
dieſe prächtigen Künſtler hielten in unverminderter Begeiſterung und
Treue zu ihrem Meiſter. Und als dann die Kunde von der
gewaltigen Wirkung der Generalprobe vom 6. bis 9. Auguſt 1876,
die nur vor König Ludwig und den intimſten Freunden
und Mitarbeitern ſtattfand, in die Welt hinausdrang und die erſte
Aufführung thatſächlich bevorſtand, da zeigte ſich auf einmal ein
garz außerordentliches Intereſſe für die Feſtſpiele, und alle die Leute,
die den neuen Senſationen nachlaufen und denen ihre Mittel er
lauben, überall dabei zu ſein, hätten nun gerne Patronatsſcheine er
worben. Aber die Berichte der Preſſe ſchlugen dieſe plötzliche Theil-
nahme mit Keulen todt. Man fürchtete, ſich lächerlich zu machen,
wenn man nach Bayreuth ging und da war das Schickſal des
Unternehmens beſiegelt, das finanzielle Fiasko zur Thatſache ge
worden und der Meiſter gezwungen, ſein herrliches Werk der will-
kürlichen Verhunzung der Opernbühnen preiszugeben und auf ſeine
Lieblingsidee, aus den Bayreuther er eine dauernde Ein
richtung zu machen und eine Art Hochſchule muſtkaliſchdamatiſcher
Kunſt daran anzuſchließen, fallen zu laſſen.

Trotz alledem blieb der erſte Bayreuther Feſtſpielſommer nicht
ohne nachhaltige Wirkung für die Sache Wagners, die dadurch erſt
thatſächlich zur Sache der deutſchen Kunſt wurde. Gerade das laute
Hohngeſchrei der fanatiſchen Gegnerſchaft ſtieß ſo zu ſagen die ganze
Welt, ſo weit ſie ſich überhaupt mit Kunſifragen befaßte, auf dieſen
wunderbar trotzigen kleinen Sachſen, der das t fertig gebracht
hatte, für ſeine verrückte Zukunftsmuſik, die bekanntlich nur aus
Mißklängen und ohrenbetäubendem Lärm beſtand, die den Sängern
ein ſtimmenmordendes, melodieloſes Geſchrei zumuthete und deren
Texte unverſtändliches, ſprachverrenkendes Geſchwefel ſein ſollten für
dieſes abſtruſe „Kunſtwerk der Zukunft“ einen eigenen Tempel zu
errichten, die erſten Sänger. und Jnſtrumentaliſten Deutſchlands
zur Ausführung ſeiner für unausführbar geltenden Jdeen um
ſich zu vereinen und ſchließlich gar noch ein glänzendes Publikum,
mit dem ehrwürdigen deutſchen Kaiſer an der Spitze, zu ſo frag-
würdigem Ohrenſchmaus in ſeinen Tempel hereinzulocken. Abgeſehen
davon, daß hier eine in der Geſchichte aller Künſte noch nicht da-
geweſene That geſchehen, war doch allen denen unter den wenigen
tauſend Feſttheilnehmern, die nicht ganz durch Unfähigkeit oder
Bosheit jedem Eindruck verſchloſſen blieben, in Bayreuth die Er-
kenntniß aufgegangen, daß hier in Wirklichkeit ein vohkommen neuer
Stil geſchaffen ſei, der unter den vom Meiſter gewollten Bedingungen
der Ausführung Wiekungen hervorzubringen im Stande ſei,
die mit nichts bisher Bekanntem auf muſtkaliſch dramatiſchem
Gebiet vergleichbar ſeien. Man muß bedenken, daß damals die Ohren
der zünftigen Muſiker, mit Ausnahme der kleinen Schaar, die unter
Wagners oder Liszts perſönlichem Einfluſſe ſtand, die neue Har-
monik und Vielſtimmigkeit noch gar nicht zu faſſen vermochten und
daß die durch die Einführung der Leitmotive erſt möglich gewordene
Auflöſung der alten engen Formen den Zünftigen den feſten Boden
für alles muſikaliſche Begriffsvermögen unter den Füßen wegzu-
ziehen ſchien. Deſto gewaltiger aber ging den empfindungsfähigen
Laien und den noch unverbildeten unter den Künſtlern die unerhörte
Ausdrucksfähigkeit dieſer ganz neuen Tonſprache auf
und dieſe Leute verließen Bayreuth als überzeugte Jünger
der neuen Kunſt und ihre Begeiſterung legte beredtes Zeugniß ab
wider die Witzler und Bonzen. Daß im Auguſt 1876 feingebildete
Leute ſich im harten Meinungskampfe auf dem Feſtſpielhügel ihre
Maßkrüge um die Köpfe ſchlagen konnten, zeigt uns, wie heftig unter
der unmittelbaren Wirkung des Kunſtwerkes Fachbeſchränktheit auf
der einen und neugewonnene Erkenntniß auf der andern Seite ſich
zu wilder Leidenſchaft erhitzten.

Als endlich nach ſechsjähriger Pauſe im Jahre 1882 ſich d.
Thore des Feſtſpielhauſes wieder dem Publikum öffneten, um des Meiſter



Geſang, Vorträge, Schauſtellungen aller Art u. ſ. w.) von be
ſonderen ausführenden Perſonen dargeboten werden und daß, wo
immer von den zuſtändigen Behörden eine ſchriftliche Genehmigung
ertheilt wird, auch der geſetzliche Stempel ſtets zur Verwendung
gelangen muß. die Vorführungen ſtändig oder im Umher-
jehen und an verſchiedenen Orten, z. B. von umherwanderndenSchauſpielergeſellſchaften Mufſikbanden Drehorgelſpielern

dargeboten werden, macht für die Steuer
im Sinne des Stempelgeſetzes keinen Unter

ſchied. Es kann ferner nicht für zuläſſig und der
Abſicht des Stempelgeſetzes entſprechend erachtet werden,
wenn die Genehmigungen für längere Zeiträume im Voraus ertheilt
werden derartigen Genehmigungen ſteht ſchon der Wortlaut des
vorgeſchriebenen Formulars „Genehmigung zur Veranſtaltung
einer Luſtbarkeit“ entgegen. In Folge einer von einer großen
Anzahl von Drehorgelſpielern an mich gerichteten Beſchwerde würde
ich jedoch vom ſteuerlichen Standpunkte aus nichts dagegen ein
zuwenden haben, wenn dieſen Perſonen gegenüber mit Rückſicht auf
ihre meiſt ärmlichen Verhältniſſe eine Ausnahme gemacht und
ihnen die Erlaubniß nicht für den einzelnen Tag, ſondern für
längere Zeiträume, etwa monatsweiſe, ertheilt und der niedrige
Satz von 50 Pfg. erhoben wird. Sollten von Jhnen oder den
Ihnen unterſtellten Behörden bereits Entſcheidungen getroffen ſein,
welche mit den vorerörterten Grundſätzen nicht in Uebereinſtimmung
ſtehen, ſo ſind dieſe Entſcheidungen unverzüglich rückgängig zu
machen.

Ich beabſichtige zur Herbeiführung einer einheitlichen Hand
habung der Tarifſtelle 39 mit dem Herrn Miniſter des Innern
die Geſichtspunkte endgiltig feſtzuſtellen, nach denen in Zukunft
bei der Verſteuerung von Luſtbarkeiten zu verfahren iſt. Zu
dieſem Behuf wollen Sie ſich binnen 4 Wochen darüber äußern,
welche Erfahrungen Sie ſeit dem 1. April d. J. bezüglich der
Anwendung dieſer Tarifſtelle, insbeſondere in Be'reff der Um

ehungen, gemacht haben und welche Zweifel, Bedenken undarten zu Tage getreten ſind. Die Stempelſteuer- und Haupt-

ämter ſind vorher zu hören. Die letzteren werden ſich auch mit
den die Genehmigungen zur Veranſtaltung ver Luſtbarkeiten er
theilenden Ortsbehörden ihrer Verwaltungsbezirke in Verbindung
zu ſetzen haben.

Unter Bezugnahme au

u. ſ. w.pflichtigkeit

die allgemeine Verfügung vom 25.
März d. J. ſpreche ich die Erwartung aus, daß Ew. Hochwohlgeboren allen Verſuchen von Behörden und Beamten, die darauf
abzielen, dem Steuerfiskus die ihm gebührenden Abgaben zu ent
ziehen oder zu ſchmälern, mit Nachdruck entgegentreten werden
und daß dies namentlich geſchehen wird, bei Umgehungen der
Tarifſtelle 39, welche nach dem Geſetz von ſehr erheblicher finan
zieller Tragweite iſt.

Deutſches Reich.
Die ſeit der Vertagung des Reichstages auf dem Ge

biete der inneren Politik eingetretene Ruhepauſe dürfte
diesmal von kürzerer Dauer ſein als in den voraufgegangenen
Jahren. Die frühzeitige Wiederaufnahme der Reichs-
tag s arbeiten im Spätherbſt, die ſonſt erſt Ende November
attzufinden pflegt, in den beiden letzten Jahren ſogar erſt in
en erſten Dezembertagen erfolgte, macht auch eine beſchleunigte
ertigſtellung des nächſten Reichshaushaltsplanes erforderlich.
ie Vorarbeiten dazu ſind in den Reichs-

ämtern bereits im vollen Gange. Eine be-
angeſpannte Thätigkeit dürfte diesmal im

eichsmarineamt entfaltet werden, von dem be-
kanntlich größere Mehrforderungen zu erwarten ſind. Dem-
e dürfte wohl auch der Bundesrath, der nächſtens eben
alls in ſeinen Plenarſitzungen eine Sommerpauſe eintreten
aſſen wird, ſeine Arbeiten in dieſem Herbſt eewas früher als

ſonſt wieder aufnehmen. Der Reichstag wird jedenfalls bei
einem Wiederzuſammentritt außer dem Entwurf des neuen
Reichshaushaltsetats verſchiedene andere größere Entwürfe
vorfinden, die zum Theil, wie die Vorlage über die Organ i-
ſation des Handwerks und die Umgeſtaltung
des Handelsgeſetzbuches, bereits in der erſten Ge-
ſtalt fertiggeſtellt find, theils in der Ausarbeitung ſich be-
finden. Das Reichsjuſtizamt wird hieran wieder hervorragend
betheiligt ſein.

Ueber die politiſche Bedeutung der Reiſe Li-
r hat ſich der japaniſche Geſandte in Berlin,
icomte Aoki, einem Jnterviewer gegenüber dahin aus-

geſprochen, daß er der Europafahrt des chineſiſchen Pizekönigs gar
keine politiſche Bedeutung beimeſſe:

„Li-Hung-Tſchang iſt als außerordentlicher Botſchafter des
Kaiſers von China hierhergekommen. Er hat ein Schreiben an
den deutſchen Kaiſer überbracht und da war es ganz natürlich, daß
dieſer ihn mit dem Glanz und den Feierlichkeiten empfing, wie ſie

veranſtaltet worden ſind. Ich glaube, an all den Vermuthungen,
welche in letzter Zeit aufgetaucht ſind, an den neuen politiſchen
Kombinationen, welche man willkürlich aufgeſtellt hat, iſt haupt
ſächlich der Umſtand ſchuld, daß man in Deutſchland ſowohl von
China wie von Japan eine ſo geringe Kenntniß
hat und in Folge deſſen beide Länder fortwährend un-
richtig beurtheilt. In Japan regt ſich die öffentliche Meinung
über die Reiſe LiHungTſchang's nicht im Mindeſten auf. Speziell
zu Deutſchland hegt man das Vertrauen, daß es die bisher uns
bewieſene freundſchaftliche Geſtnnung auch fernerhin in unver-
ändertem Maße bethätigen wird, und von einem plötzlichen Um-
ſchwung in der äußeren deutſchen Politik zu unſeren Ungunſten
kann wohl keine Rede ſein. Man hat auch davon geſprochen, daß
ein neuer Dreibund, den Japan und China zuſammen mit Ruß-
land bilden ſollten, geplant würde. Ich meine, daß auch dieſe
Kombination lediglich in das Reich der Phantaſie gehört.

Die im preußiſchen Finanzminiſterum und den betheiligten
Reſſorts vor längerer Zeit in Angriff genommenen Vorarbeiten
behufs Durchführung einer planmäßigen Beſoldungsver
beſſerung der Beamten ſind abgeſchloſſen und es darf als
ſicher gelten, daß die diesbezügliche Vorlage dem preußiſchen
Landtage bereits bei ſeinem Wiederzuſammentritt im nächſten
Winter zugehen und zum 1. April k. J. in Kraft treten wird.

Den aus dem Reichstagswahlkreiſe Schwetz vorliegenden
Nachrichten zufolge ſcheint die dort vorgenommene Erſatzwahl zum
Reichstage von vornherein ungültig zu ſein. Der S 8 des Wahl
geſetzes für den Reichstag deſtimmt, daß „bei einzelnen Neuwahlen,
welche innerhalb eines Jahres nach der letzten allgemeinen
Wahl ſtattfinden, es einer neuen Aufſtellung und Auslegung der
Wahlliſte nicht bedarf.“ Für die Reichstagserſatzwahl in Schwetz
würde dieſer S 8 nicht zutreffen. Beſſtätigt ſich die Nachricht, daß für
dieſe Wahl die Wählerliſten des Jahres 1893 zu Grunde hat
worden ſind, ſo würde die Wahl unter allen Umſtänden kaſſirt
werden müſſen.

Einer Meldung des Wolff'ſchen Telegraphenbureaus zu
fast iſt der franzöſiſchen Regierung durch den deutſchen Bot-
chafter amtlich mitgetheilt worden, daß Deutſchland ſich an

der Pariſer Weltausſtellung im Jahre 1900 betheiligen
werde. Die Tragweite dieſer Nachricht läßt ſich zur Zeit nicht
ermeſſen. Zunächſt will ſie wohl beſagen, daß das Reich einen
Ausſtellungskommiſſar beſtellen wird. „Deutſchland“ iſt
durch Kunſtwerke auch nach 1867 auf Pariſer Ausſtellungen
vertreten geweſen und ein Engagement des geſammten aus-
ſtellungsfähigen deutſchen Gewerbes wollte durch die erwähnte

Benachrichtigung der franzöſiſchen Regierung ſelbſtverſtändlich
nicht herbeigeführt werden. Angeſichts der Thatſache, daß die
wirthſchaftlichen Bedenken gegen die umfaſſende Betheiligung
an internationalen Ausſtellungen ſich nach jeder Veranſtaltung
dieſer Art verſtärkt haben, ſcheint die Erwartung gerechtfertigt,
daß die Angelegenheit der Beſchickung der nächſten Pariſer
Ausſtellung auch weiterhin nicht an einen Punkt geführt wird,
wo eine Reihe von Produktionszweigen gezwungen wäre, ſach
liche Erwägungen hinter ſolche der nationalen Repräſentations
pflicht zurücktreten zu laſſen.

Daß das Urtheil des kaiſerlichen Diziplinarhofes
in Leipzig in Sachen Wehlau von der kolonialfeindlichen
Preſſe würde benutzt werden, um der geſammten deutſchen
Kolonialpolitik am Zeuge zu flicken, war von vornherein anzunehmen. Die freiſinnigen und ſozialdemokratiſchen Blätter laſſen

es ſich denn auch nicht nehmen, das Erkenntniß zu einem
Verdikt über die kolonialpolitiſchen Beſtrebungen und namenilich
über die Leitung der kolonialpolitiſchen Angelegenheiten umzu
modeln. Es iſt, ſo bemerkt die „N. L. C.“, dabei die Erſcheinung
intereſſant, daß gerade von jener Seite, für die ſonſt die
ſtaatsanwaltliche Anſchauung der Dinge nichts weniger
als maßgebend iſt, in dieſem wie in ähnlichen Fällen,
wo es ſich um eine Anklage gegen Beamte handelt,
dem Vertreter der Anklagebehörde und ſeinen Ausführungen
ganz einſeitig ein entſcheidendes Gewicht beigelegt wird. Die
thatſächlichen Feſtſtellungen des Gerichtshofes, welche die Be
urtheilung des Angeſchuldigten auf eine theilweiſe veränderte
Grundlage geſtellt haben, ſcheinen für diejenigen, denen die
tendenziöſe Ausbeutung des Falles Wehlau nach wie vor die
Hauplſache iſt, ebenſowenig zu exiſtiren wie die formalenründe, die einer ſchärfere Ahndung des Verhaltens
Wehlau's im Wege ſtanden. Es kann keinem Zweifel unter-
liegen, daß Aſſeſſor Wehlau vor dem Forum der öffent-
lichen Meinung nach einem weit ſtrengeren Maßſtabe beurtheilt
und verurtheilt wird als der kaiſerliche Disziplinarhof
unter den obwaltenden Umſtänden anzulegen befugt war. Hier

Zukunfkann nur die Gewißheit verſohnend wirken, daß in n
Handlungen, wie ſie ſich Aſſeſſor Wehlau hat zu Schulden
kommen laſſen, in einer ganz anderen Weiſe, als es bisher
möglich war, gebüßt werden können, nämlich auf ſtrafrechtlichem
Wege. Nichts aber würde verfehlter ſein, als das Verhalten
Wehlaus der Kolonialverwaltung oder gar der Kolonialpolitik
im Allgemeinen zur Laſt zu legen. Die Kolonialpolitik als ſolche
hat mit den Thaten Wehlaus nicht das Geringſte
zu ſchaffen, und wenn heute abermals gegen
die Kolonialverwaltung der Vorwurf erhoben
wird, daß ſie in der Auswahl der in die Kolonien entſandten
Beamten leichtfertig zu Werke gegangen ſei, ſo braucht nur an
die n en die dieſer Vorwurf bereits im Reichste.g
erfahren hat, erinnert zu werden. Wehlau hatte die beſtenZeugniſſe ſeiner Borgeſegten aufzuweiſen und wurde erſt nach

längerer Beſchäftigung im Auswärtigen Amt nach Kamerungeſchickt. Daß man c in ihm getäuſcht hat, iſt bedauerlich,

aber nur böſer Wille kann in vereinzelten Fehlgriffen Kriterien
für ein Syſtem erblicken.

Rußland.
Das Verhältniß zur Türkei.

Die ruſſiſche Preſſe, welche bisher die Türk.i mit dem äußerſten
Wohlwollen behandelt hat, vollzieht jetzt eine beachtenswerthe Front
veränderung. Die Ungeſchicklichkeit der Pforte, mit der armeniſchen
Frage zu Ende zu kommen, bringt in Rußland auf, da man hier
bei einer Fortdauer der Unruhen auch Schwierigkeiten an der kauka
ſiſchen Grenze vorausſieht. Sehr klipp und klar führt die „Nowoje
Wremja“ der Pforte zu Gemüthe, daß die Geduld der Großmächte
in der armeniſchen Frage i erſchöpft ſei, da abgeſehen von der Er
nennung eines chriſtlichen Gouverneurs in Zeitun auch nicht eine
einzige der Forderungen Rußlands, Frankreichs und Englands erfüllt
und auch nicht eine einzige Reform durchgeführt ſei. Warnend be
merkt das r daß die Pforte die armeniſche Frage bis
zu dem Punkte ſtoße, wo die Entſcheidung derſelben nicht mehr durch
„türkiſche Hände“ erfolgen werde. Dieſe ernſten Worte ſind indeſſen
nur cum grano salis zu verſtehen. Nach wie vor beſteht in den
leitenden ruſſiſchen Kreiſen ein warmes Wohlwollen für die Pforte,
wenn auch natürlich nicht um der Pforte ſelbſt willen, ſo doch
deshalb, weil Rußland gegenwärtig die Aufrollung der türkiſchen
Frage ſo ungelegen wie nur irgend möglich kommen würde. Man
muß dazu die Situation Rußlands klar ins Auge faſſen. Der Zar

abzuſtatten, der nicht durch politiſche Schwierigkeiten getrübt werden
ſoll, im Jnnern verfolgt der Finanzminiſter mit großer Zähigkeit
ſeinen Plan der Valutareform und außerdem iſt man fieberhaft
mit dem Ausbau des Eiſenbahnnetzes beſchäftigt der,
um annähernd realiſirt zu werden, noch eine 2 eihe von
Jahren in Anſpruch nimmt, und die aſiatiſche Politik erfordert
die ganze Aufmerkſamkeit Rußlands und, wie wir ſchon vor längerer
Zeit ausgeführt haben, die Schaffung einer neuen großen Flotte für
den Stillen Ozean. Rußland iſt alſo ſehr wenig geneigt, ſeine
Kräfte zu zerſplittern, es fürchtet aber, daß der Türkei die Verhältniſſe ü er den Kopf wachſen und da konkurrirende England die
Entwickelung der Verhältniſſe zu einer Kataſtrophe treibt. Die ernſten
Worte der „Nowoje Wremja“ find daher als ein ſehr wohlgemeinter
Rath aufzufaſſen, welcher allerdings ſehr deutlich zeigt, welche lebhafte
Befürchtungen man in Rußland hegt.

Eine Hundert Millionen-Spende.
Die Wiener „Allg. Ztg.“ meldet aus Petersburg Die Wittwe

des Barons Hirſch ſpendete zur Förderung der Auswanderer der
Juden nach Argentinien 100 Millionen Fr.

S Die Anzeichen des Verfallsinnerhalb des türkiſchen Reichs mehren ſich.
e fort während.

In Dſcheddah an der arabiſchen Küſte zeigt ſich Segenwartio
die Garmiſon meuteriſch, wahrſcheinlich weil ſie ſchon lange keiner
Sold mehr erhalten hat. Nach den Erfahrungen, welche der ruſſiſche
franzöſiſche und holländiſche Konſul vor nicht langer Zeit bezüglich
der im Bereiche der Stadt herrſchenden Unſicherheit machen mußten
kann es nicht Wunder nehmen, wenn von
Vertreter daſelbſt der neue Uebelſiand ſehr ernſt genommer
wird und eine der Regierungen, deren Konſuln bei Dſcheddah
im vorigen Jahr Gegenſtand eines mörderiſchen Anfalls waren, in
Konſtantinopel Vorſtellungen erhoben hat. Der „Times“ wird nämlich

aus Konſitantincpel gemeldet: In Beantwortung einer Note des
holländiſchen Geſandten, betreffend die Unſicherheit der Fr mden in
Dſcheddah, veranlaßt durch die meuteriſche Garniſon, erklärte die
Pforte, daß die meuteriſchen Truppen abgelohnt und durch andere
erſetzt werden würden.

Die Ausfuhrung der Maßnahme wird indeſſen Zeit er ordern
und inzwiſchen kann noch mancherlei vorfallen.

c e rnoch nirgends gehörtes und nur für Bayreuth geſchaffenes letztes
Werk darzubieten, wie hatten ſich da Geſchmack und Anſchauung
geändert Der Theaterdirektor Neumann war inzwiſchen
mit der Nibelungen-Tetralogie auf die Wanderſchaft gegangen er
hatte die Senſation, die der leidenſchaftliche Preßfeldzug gegen den
Meiſter vdn Bayreuth geſchaffen, zur rechten Zeit auszunutzen ver
ſtanden und hauptſächlich dank der Mitwirkung des ausgezeichneten
Dirigenten Seidl und der unvergleichlichen Brunhilde von Hedwig
Reicher-Kindermann die Telralogie nicht nur in Deutſchland, ſondern
auch in Holland, Belgien, Dänemark, England und Jtalien populär
gemacht. So ſtrömte denn im Kahre 1882 bereits alle Welt nach
Bayreuth, um den „Parſifal“ zu hören. Der übermächtige Druck der
öffentlichen Meinung hatte die Preſſe gezwungen, einen anderen Ton
anzuſchlagen. Weder die Witzeleien über den „reinen Thoren“, noch
die verbohrte Gegnerſchaft unbeſiegbarer Aeſthetiker vom Schlage
Eduard Hauslicks vermochten mehr etwas auszurichten
gegen die tiefe Ergriffenheit, die die myſtiſch weihevollen Klänge
des erſten und dritten und der beſtrickende Reiz, ſowie die packende
Leidenſchaft des zweiten Aktes auf alle nur einigermaßen
empfänglichen Hörer ausübte. Ernſte Männer und Frauen,
denen man keine weichliche Gefühlsduſelei nachſagen konnte, ſah man
mit Thränen in den Augen aus dem Feſtſpielhauſe in den ſtrahlenden
Sommertag hinaustreten und einander ſlumm die Hände drücken und
die Kundgebungen wahrhaft elementarer Begeiſterung am Schluſſe
der die nach zehn Minuten langem Klatſchen und Rufen
den kleinen Meiſter mit den hurtigen Bewegungen ſich inmitten ſeiner
Künſtlerſchaar dem Publikum zu zeigen zwang, werden Allen unver
geßlich ſein, die die Feſtſpiele von 1882 mit erleben durften,
deſonders aber denen, die mit den ausübenden Künſtlern und in der
Nähe des Meiſters ſelbſt die ernſtliche künſtleriſche Arbeit während
der Proben mitmachen und Zeugen der ſtolzen, den ganzen Menſchendurchwärmenden, läuternden und erhebenden Bögeltering ſein

durften, die das Bewußtſein hervorrief, an dem glänzenden Gelingen
einer ſo einzigartigen künſtleriſchen That unter der Leitung ihres
genialen Schöpfers mitzuwirken. Nach dieſem erſten großen Siege
des Bayreuther Gedankens ſchloß der Meiſter für immer ſeine Augen.

Nunmehr war die Hut ſeines Geiſteserbes in die Hand ſeiner
Gattin, Franz Liszts genialer Tochter gegeben. Mit feinſtem Ver-
r hatte ſie, ſo lange ſie an ſeiner Seite lebte, jede ſeiner
leußerungen über ſeine künſtleriſchen Abſichten bis in die kleinſten

Einzelheiten der Ausführung digeſe en und im Gedächtniß bewahrt,eine ganze ab vortrefflicher alter e ihr zur Seite, die
unter des Meiſters perſönlicher Anleitung ihre Kräfte erprobt hatten,
wie Richter, Levy, Mottl, Porges, Humperdinck. So war denn
von vornherein zu erwarten, daß auch ohne den Meiſter die ferneren
Feſtſpiele durch die lebendige Tradition treu in ſeinem Geiſte fort
geſetzt werden würden. Nur in Deutſchland zweifelte man daran,
und jedesmal rief die Ankündigung neuer Feſtſpiele in einem Theil

der Preſſe dasſelbe bedenkliche Achſelzucken, dieſelben mißtrauiſchen
Bemerkungen hervor.

Beſonders als neben dem „Parſifal“ allmählich auch die älteren
Werke, „Triſtan und Jſolde“, die „Meriſterſinger“, „Tannhäuſer“ und
„Lohengrin“ in den Bayreuther Spielplan aufgenommen wurden,
machte man immer von Neuem auf die Ueberflüſſigkeit eines ſolchen
Beginnens aufmerkſam und ſuchte das deutſche Publikum davon ab
zuhalten, das theuere Geld für Bayreuth hinauszuwerfen, da jene
Werke in den größeren Hof und Stadttheatern doch mindeſtens
ebenſo gut zu hören ſeien. Und dieſe Warnungen blieben nicht ganz
ohne Wirkung Das wohlhabende deutſche Publikum reiſte im
Sommer gleichgültig an Bayreuth vorbei und überließ das Feld dem
gräulichen engliſchen und amerikaniſchen Touriſtenſchwarm. Schreiber
dieſes belauſchte einmal auf dem Heimweg vom Feſtſpielhügel folgendes
Geſpräch zwiſchen einer engliſchen FFamilie, die im Theater geweſen war und
einem ihrer Mitglieder, das ſie draußen erwartete. Der junge Mann,
der nicht drin war, lächelnd zu den Seinigen „Well, how did you
enjoy it Der pater familias, wichtig „Aohb! it's most extra-
ordinary ineded they put out the electric lighbt entirely at the
beginning Dieſe Antwort iſt in der That höchſt charakteriſtiſch
für den geiſtigen Standpunkt der Kunſtbarbaren, beſonders aus der
neuen Welt, die im letzten Jahrzehnt Bayreuth überfluthet haben
aber dieſe Leute haben wenigſtens das Verdienſt, das Unternehmen
finanziell zu ſichern und dadurch jener immerhin ſtattlichen Minder-
heit, die hier wahre künſtleriſche Erhebung ſucht, die Möglichkeit eines
ſolchen Genuſſes zu verſchaffen.

Dieſe wahrhaft Verſtändnißvollen und ehrlich Begeiſterten aber
ſind zum allergrößten Theil Franzoſen. Man weiß, es giebt
unter den Franzoſen wenige Touriſten, ſie machen ſich nichts daraus,
Land und Leute außerhalb Frankreichs kennen zu lernen, ſie finden
ja bei ſich doch ihrer Meinung nach Alles viel beſſer, und beſonders,
was die Kunſt anlangt aber nach Bayreuth pilgert ſeit Jahren das
ganze junge Frankreich, die ganze ernſte Pariſer Künſtlerſchaft, und
zwar nicht aus flachem Senſationsbedürfniß, ſondern aus der
Erkenntniß, daß hier in Bayreuth allein in der Welt Kunſt einzig um der
Kunſt willen getrieben werde und zwar eine ganz einzigariige Kunſt
unter ganz einzigartigen Bedingungen.

Es wäre höchſte Zeit, daß wir Deutſchen uns endlich auch zu
dieſer Erkenntniß durchrängen. Gewiß ſehen wir in unſeren großen
Opernhäuſern hie und da recht gute Vorſtellungen Wagner'ſcher
Werke, aber es verſteht ſich doch ganz von ſelbſt, daß die beſten
Repertoirvorſtellungen nicht ſo ausfallen können, wie feſtliche Auf
ührungen, zu denen die beſten Künſtler von überall her entboten und
n vielen, Wochen und Monate hindurch mit unvergleichlichem Ernſt

„Nun, wie habt Ihr Euch amüſirt?“ „Aoh, es iſt wirk
lich ſehr merkwürdig: am Anfang wird gleich das elektriſche Licht
ganz ausgemas*

durchgeführten Proben unter der Leitung ſtarker künſtleriſcher Indi
vidualitäten herangebildet werden, bei denen unter Fortfall aller
Geld und Eitelkeitsintereſſen nur rein künſtleriſche Jdeale maßgebend
ſind. Zudem darf nicht vergeſſen werden, daß das Feſtſpielhans mit
der Einrichtung des myſtiſchen Abgrundes und ſeiner ganz wunder
baren Akuſtik Klangwirkungen erzeugt, die in keinem gewöhnlichen
Theater möglich ſind. Für dieſe beſonderen Bedingungen wurden
die Partituren der letzten Werke Wagners geſchrieben und nur in
Bayreuth vermögen ſelbſt kleinere, oder nicht mehr ganz jugendfriſche
Stimmen ſich mühelos neben der gewaltigen Orcheſtermaſſe zu be
haupten, nur hier bleibt, eine gute Ausſprache vorausgeſetzt, das Text
wort ſtets verſtändlich. Allerdings ſind von den erſten Geſangesgrößen
viele weggeſtorben oder unbrauchbar geworden und der junge
Nachwuchs, mit dem man es in Bayreuth verſuchte, hat nicht immer
die auf ihn geſetzten Hoffnungen erfüllt. Es kann auch nicht ge
leugnet werden, daß vielfach eine etwas ſchulmeiſterliche Dreſſur an
die Stelle der freien Entfaltung künſtleriſcher Eigenart getreten iſt,
d'e Wagners begeiſternde Unterweiſung zu wecken verſtand; aber
ſolange noch unſere Sänger und Jnſtrumentaliſten die Ehre zu
würdigen wiſſen, bei den Bayreuther Feſtſpielen mitwirken und der
Welt das Wunder Wagner'ſcher Kunſt deutlich machen zu dürfen, ſolange
noch heitere, ſtolze Schaffensluſt und das Vertrauen auf die Güter
der Tradition, die ihre Leiter find, ſie in der hübſchen Frankenſtadt
zuſammenzuhalten vermag, ſolange werden auch die Bayreuther Feſt
ſpiele den Charakter eines ungewöhnlich künſtleriſchen Ereigniſſes be
halten. Und wer ſich der herrlichen Ueberraſchung erinnert, welche
die letzte Bayreuther Neubelebung des Lohengrin den erſtaunten
glgielg ſten bereitete, der wird nicht daran zweifeln, das auch die

ufführungen des Nibelungenringes in dieſem Jubiläumsjahre ſich
zu einem künſtleriſchen Ereigniß geſtalten werde, daß auch die
beſten unſerer ſtehenden Thealer
Iſt doch inzwiſchen ein neues Geſchlecht herangewachſen, dew
die neue deutſche Kunſt bereits in Fleiſch und Blut über
gegangen iſt und das demnach das Nibelungenorcheſter noch niemals
ſo gehört hat wie es nach des Meiſters Willen klingen ſollte. In
dem „myſtiſchen Abgrund von Bayreuth“ werden alle Härten und
Schlacken mitſammt Kapellmeiſtereitelkeit und allen ſonſtigen Zer-
ſtreuungsanläſſen für u und Ohr verſchwinden aber es wird
weder kopfſcheue Theoretiker noch faſelnde Schwärmer mehr geben
die in dieſen Abgrund hineinſtürzen. Die Liebe des Volkes zu
ſeinem größten Künſtler und das Verſtändniß ſeiner Schüler hader
in dieſen zwanzig Jahren endlich den Abgrund überbrückt. Dei
Weg zum Walhall deutſcher Kunſt ſteht Allen offen, die Vertra
haben zu dieſer Regenbogendrücke eines reinen, echt deutſcher
Jdealismus.

gedenkt im Herbſt den Herrſchern der Nachbarſtaaten ſeinen Beſuch.

Seite der europäiſcher

nicht zu bieten vermögen
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Heer und Marine.
Perſonal- Veränderungen in der Königl. Preußiſchen
Armee. Offiziere Portepeefähnriche c. Ernen
nungen, Beförderungen und Verſetzungen. Ab-

ſchiedsbewilligungen.
Jm Sanitätskorps: Dr. Unterarzt vom3. Magdeb. JInf. Regt. Nr. 66, unter Verſetzung zum Anhalt. Jnf.

Regt. 93, zum Aſſiſtenz-Arzt 2. Kl. Die AſſiſtenzAerzte 1. Kl. derReſ.: Dr. 6 e ier vom Landw.Bezirk a. S., Dr. Blick
vom Landw.Bezirk Magdeburg die Aſſiſtenz-Aerzte 1. Kl. der
Landw. 1. Aufgebots: Dr. Cohn vom Landw.Bezirk Altendurg,
Dr. Nachtigal vom h a Weimar, Dr. Bartels
vom Landw.Bezirk Bernburg, Dr. Wagen mann vom Landw.
Bezirk Weimar zu Stabsärzten befördert. Die AſſiſtenzAerzte
2. Kl. der Reſ.: Dr. Bornſt ein vom Landw.Bezirk Magdeburg,
Dr. Schwerin vom Landw.-Bezirk Burg zu AſſiſtenzAerzten
1. Kl. befördert. Dr. Bröſe, Stabsarzt der Landwehr 1. Auf-

ebots vom Landw.Bezirk Aſchersleben mit der bisherigen Uniformder Abſchied bewilligt.

Perſonalnachrichten.
Dem Steuer-Einnehmer erſter Klaſſe a. D. Scharruhn

zu Delitzſch iſt der Rothe Adlerorden 4. Kl. verliehen worden.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Reber die Leiſtungen von Frauen an den Berliner

Univerſitäten liegt jetzt das erſte Urtheil vor. An den Uebungen
des ſtaats wiſſenſchaftlichen Seminars nahm im letzten Jahre zum
erſten Mal eine Dame, eine Polin, theil, welche in Zürich den philo

ophiſchen Doktortitel im Fach der Nationaiökonomie erworben hatte.
er Rektor Geheimrath Wagner erklärt nun in ſeinem Jahresbericht:

„Jch kann mich über die hierbei gemachten Erfahrungen nur in hohem
rade befriedigend äußern.“

Sport und Jagd.
Fürſt HohenloheOehringen hat auch in dieſem Jahre

die ganze Aufzucht von Olſchowa, dem Geſtüte des Grafen
TſchirſchkyRenard angekauft. Das Lot ſetzt ſich aus ſteben Pferden
zuſammen, einer dunkelbraunen Stute von Pumpernickel a. d. Wera,
alſo einer Schweſter von Wolkenſchieber und Wahrheit, dann drei
anderen PumpernickelProdukten, einem Hengſt a. d. Lady Kind und
zwei Stuten a. d. Telegram und der Maid Marian, ferner einer
Stute von St. Gatien a. d. Sagitta und zwei Kindern Flibuſtiers,
einem Hengſte a. d. Samoa und einer Stuüte a. d. White Poppy.
g dieſen ſieben Jährlingen kommt noch der auf der Harzburger

uktion angekaufte Hengſt v. Gouverneur a. d. Formidable und die
eigene Aufzucht des Fürſten, der W-Jahrgang, der zehn Produkte
vornehmſter Abſtammung, von Gouverneur, Kisber, Childeric,
Chamant, Royal Hampton u. ſ. w. aus den beſten Stuten, wie Ge
heimniß, Morgue, Hazledell, Escapade, Malaga u. ſ. w. aufweiſt.

Sportleben in DeutſchOſtafrika Jn den Berichten über
den letzten Beſuch des Gouverneurs v. Wiſſmann beim Sultan von
Sanſibar iſt nebenbei auch erwähnt worden, daß eine Segelregatta
zwiſchen Deutſchen und Engländern ſtattgefunden habe. Der
Gouverneur war, wie der „Hamb. Corr.“ nunmehr ausführlich be-richtet, mit dem großen Regierungskutter „Auguſta“ und einem
kleineren Stationskutter nach Sanſibar gekommen und nahm an der
Regatta Theil an Privatbooten waren zwei engliſche Kutter und
etwa größere deutſche und engliſche Segelboote gemeldet.
Der Start war bei dem auf der Rhede liegenden Kriegs
ſchiff des Sultans die Bahn ging einmal um die Jnſel herum bis
um Start zurück in einer Länge von etwa 10 Seemeilen. Der
utter „Auguſta“, der 7 Fuß Tiefgang hat, mußte 6 Minuten, der

zweite Stationskutter 2 Minuten vorgeben. Die Fluthverhältniſſe
waren Anfangs für den großen Kutter recht ungünſtig, ſo daß er
etwa 100 Meter über Grund ſchurrte und dadurch weſentlich in der
Fahrt behindert wurde. Zuerſt führte deshalb eins der Segelboote,
als aber die „Auguſta“ freie Fahrt und günſtigen Wind gewann,
nahm ſie bald die Spitze und ſiegte glänzend mit 20 Minuten
Vorſprung. Unter betäubenden Hurrahrufen und Tücherſchwenken
der nach vielen Tauſenden zählenden Zuſchauer ſegelte ſie
ſtolz am Start wieder vorbei. Zweites Boot wurde der
deutſche Stationskutter. Der von der „Auguſta“ gewonnene Preis
beſtand in einem ſilbernen Becher. Seit einiger Zeit finden in Dar
esSalaam regelmäßig jeden Monat Regatten zwiſchen den deutſchen
Booten ſtatt, die weſentlich dazu beitragen, Offiziere und Beamte
friſch zu erhalten. Auch Pferderennen werden allmonatlich unterdem Be ere des Gouverneurs abgehalten, wobei durchſchnittlich
etwa 20 Pferde laufen. Ein LiebhaberTheater mit ziemlich regel
mäßig wiederkehrenden Aufführungen dient nicht wenig zur Er-
heiterung und zur Pflege ſchöner Geſelligkeit. Auch eine Mufſikkapelle
iſt im Entſtehen begriffen, für deren Organiſation und Leiſtungen
der Gouverneur ſich lebhaft mit Rath und That intereſſirt.

Kirche, Schule und Miſſion.
Eine intereſſante Zuſammenſtellung wirdſeitens des preußiſchen Kultusminiſteriumsveröffentlicht.

Es handelte ſich um die Gruppirung der Schenkuggen und Zu
wendungen, die 1895 im Bereich dieſes Reſſorts inländiſchen
Korporationen und anderen juriſtiſchen Perſonen gemacht wurden,
und zwar nur um Spenden, die im Einzelfalle den Betrag von
3000 Mk. überſteigen und deshalb der landesherrlichen Genehmigung
unterliegen. Es find nun übereignet worden

An evangeliſche Kirchen und Pfarrgemeinden 117 Zuwendungen
im Geſammtbetrage von 1 870 546,56 Mk. hiervon Werth der nicht
in Geld gemachten 420 830 Mk.) evangeliſch kirchliche Anſtalten,
Stiftungen, Geſellſchaften und Vereine 27 mit 832 333,45 Mk.
(20 000 Mk.) Bisthümer und die zu denſelben gehörenden Jnſtitute
24 mit 936 465 M. (344 000 Mk. katholiſche Pfarrgemeinden und
Kirchen 123 mit 1 568 640,03 Mk. (308 841,53 Mk. katholiſchkirchlicheAnſtalten, Stiftungen u. ſ. w. 37 mit 663 001 Mk. (268 300 Mk.);
Univerſitäten und die zu denſelben gehörenden Jnſtitute 10 mit 171 300 Mk.

(44 000 Mk.); höhere Lehranſtalten und die mit denſelben ver
bundenen Stiftungen u. ſ. w. 13 mit 231 229,75 Mk. (40 000 Mk.);
Volksſchulgemeinden, Elementarſchulen bezw. die den letzteren gleich
ſtehenden 6 mit 41 100 Mk. (5000 Mk.) Taubſtummen-
und Blinden- Anſtalten 8 mit 58 000 Mk. Waiſenhäuſer und andere
Wohlthätigkeitsanſtalten 3 mit 76 000 Mk. Kunſt und wiſſenſchaft
liche Jnſtitute, Anſtalten u. ſ. w. 3 mit 14 000 Mk. (8000 Mk.);
Heil u. ſ. w. Anſtalten 9 mit 152600 Mk. (8000 Mk.); im Ganzen
380 mit 6555 155,79 Mk. (1 466 971,53 Mk.)

Der evangeliſchen Kirche und ihren Zwecken ſind mithin im

Ganzen. 2,702880 M.der katholiſchen Kirche und ihren Stiftungen 3,108,046
5,810,926 Mk.

zugefloſſen, während für allgemeine Wohlthätigkeits-
anſtalten, für Unterrichtszwecke aller Art, für Kunſt
und wiſſenſchaftliche Jnſtitute im Ganzen

geſpendet wurden.

Theater und Muſik.
Hermann Sudermann iſt gegenwärtig damit beſchäftigt,

744,230 Mk.

die letzte Hand an die Einaktertrilogie zu legen, die wie be
kannt, mit Beginn der nächſten Saiſon im
Theater“ v lin zur Auf hrung kommen ſoll. Alsbald nach
Erledigung dieſer Arbeil in den nächſten Wochen wird Suder
mann mit der Ausgeſtaltung und Niederſchrift einer neuen drama
tiſchen S n beginnen, zu der bereits der vollſtändige Entwurf,
ſowie ein des Dialogs vorliegt.

Der „B. B. C.“ ſchreibt: O, dieſe erfolgreichen

„Deutſchen

Dramatiker! Was ſie den braven Theaterdirektionen für Sorge
und Mühe machen! Das Theater zu KötzſchenbrodaNiederlößnitz,
Gaſthaus „Heiterer Blick“, führte Montag „Das Glück im
Winkel“, Schauſpiel in drei Alten von Hermann Sudermann,
auf, und bei dieſer Gelegenheit haben wir's erfahren! Die Direktion
richtet am Fuße des Theaterzettels folgenden Aufruf an das
Publikum

„Hermann Sudermann, der Held des Tages, welcher ſich mit
ſeinem Schauſpiel „Die Ehre“ über Nacht zum berühmten Manne
und e Schriftſteller und, was in unſerer materialiſtiſchen

eit noch mehr bedeutet, zum reichen Manne gemacht, ſchüttelt die
heaterſtücke nur ſo aus dem Aermel. Kaum daß „Heimath“, „Die

Schmetterlingsſchlacht“, „Sodoms Ende“ ihren Siegesflug durch die
Welt beendet, ſo erſcheint als leuchtendes Meteor „Das Glück im
Winkel“. Die Theaterdirektoren haben alle Hände voll zu thun, um
die ſeltſamen unbändigen Muſenkinder dieſes eigenartigen Schrift
ſtellers ins ruhige Fahrwaſſer wohlerzogener Geſittung zu bringen,
ihre angeborene Wildheit zu zähmen, und ſie als gute heimathsbe-
recht Bürger für Hof und ſonſtige Theater zu erziehen.

m zahlreichen Beſuch bittet
Hochachtungsvoll

Thereſe, verw. Karichs.“
Daß Hermann Sudermann die „Theaterſtücke nur ſo aus dem

Aermel ſchüttelt“ iſt uns, wohl auch ihm neu, mag aber jedenfalls
hingehen. Daß er es aber den Thegterdirektoren gar ſo ſchwer macht,
ſeine „ſeltſamen unbändigen Muſenkinder in das Fahrwaſſer wohl
erzogener Geſittung zu bringen“, iſt nicht hübſch von ihm.

Ein neues Ballet-Jdyll: „Die Roſe von Schiras“ hat
im Neuen kgl. Operntheater 7 Berlin geſtern einen außerordentlichen
Erfolg errungen. Die Muſik zu der recht anziehenden Handlung,
die keineswegs an Schiras gebunden iſt, ſondern in jedem beliebligen
Phantaſiegarten ſpielen könnte, hat Herr Eilenburg geſchrieben.

Gerichtszeitung.
Gotha, 8. Juli. Eine eigenartige Wilderer-

e hat vor der hieſigen Strafkammer einen vorläufigen
bſchluß gefunden. Die Gemeindejagd zu Sundhauſen iſt zum Theil

an einen dortigen Gärtner verpachtet. Das Jagdgebiet des letzteren
grenzt an das Jagdgebiet des Herzogs Alfred, von dem es durch
einen Bahndamm der Thüringer Bahn getrennt die beiden Gebiete
werden durch eine Straßenunterführung des Bahndammes verbunden.
Im vergangenen Winter glaubten nun herzogliche Jagdſchutzbeamte
bemerkt zu haben, daß Wilderer ihr Weſen trieben ſie
legten ſich auf die Lauer und bemerkten dann auch in der
Nacht vom 30. zum 31. Dezember einen Mann, der über
ſeinem Anzug ein weißes Hemd und eine weiße Zipfelmütze trug und
mit einer Flinte bewaffnet war. Auf erfolgten Anruf ſprang er in
die Unterführungsſtraße, während die Jagdaufſeher über den Bahn-
damm hinwegſtürmten, um dem Flüchtling den Weg abzuſchneiden.
Jenſeits des Bahndammes ſaß der Jagdpächter Gärtner B. in
gewöhnlichem Anzug, wie er behauptet, auf dem Anſtand, mit
dem Gewehr in Anſchlag. Die Jagdaufſeher glaubten, in ihm den
Wilderer zu erkennen er mußte ſein Gewehr in
Ruhe ſetzen und ſchließlich auch nach dem Schulzenamt in
Sundhauſen folgen, woſelbſt gegen ihn Anzeige erſtattet wurde. Der
Angeſchuldigte beſtritt auch heute, daß er auf Herzoglichem Gebiete
geweſen und mit dem Wilderer identiſch ſei ſein Gewehr habe er
nur darum in Anſchlag gebracht, weil die Jagdaufſeher bewaffnet
auf ſein Gebiet gekommen ſeien, woſelbſt ſie nichts zu ſuchen hatten.
Thatſächlich wurde denn auch ein Arbeiter aus Gotha ermittelt, der
eingeſtand, in der fraglichen Nacht in dem geſchilderten Aufzug auf
Herzoglichem Gebiet bei Sundhauſen gewiidert zu haben.
Auf den Anruf ſei er in die Unterführung gelaufen,
habe ſich dort verſteckt und ſei, nachdem er gehört, daß
dem Aufſeher ein Anderer in die Hände gefallen ſet,eiligſt in der Richtung nach Gotha, alſo wieder quer durch das
herzogliche Jagdgebiet, davon gelaufen. Er hielt auch dies Geſtänd
niß im heutigen Termin unter Eid aufrecht, verwickelte ſich aber in
einige Widerſprüche, die ſeine Glaubwürdigkeit einſchränkten anderer
ſeits wollten die Aufſeher mit aller Beſtimmtheit in dem angeklagten
Gärtner den verfolgten Wilderer erkennen. Der Gerichtshof hielt
ſich von der Schuld des Angeklagten überzeugt und verurtheilte den
ſelben wegen Jagdfrevels und Widerſtands gegen die Jagdaufſeher
zu der verhältnißmäßig hohen Strafe von einem Jahr zwei Wochen
Gefängniß. Der Zeuge, der ſich ſelbſt des Wilderns ſchuldig be
kannt hatte, wurde wegen Meineidsverdachts ſofort verhaftet.

Vermiſchtes.
Vor den Augen der Mutter in einem Sumpfe ertrunken

iſt in Spandau das 1/ jährige Söhnchen des Brauers Schmidt.
Das Kind hatte ſich auf einen Augenblick der Aufſicht der Mutter
entzogen und war in einen dem Grundſtück benachbarten, ſumpfigen
Graben gerathen die Mutter eilte zur Rettung herbei, aber ſie ver
ſank ſelbſt bis zum Hals in jenem Sumpfe. Auf ihre Hilferufe
kamen mehrere Perſonen hinzu, von denen ſie mit großer Mühe dem
d entriſſen wurde. Das Kind konnte nur als Leiche geborgen
werden.
Von dem Geheimniß eines ungariſchen Schloſſes berichtet

die „N. Fr. Pr.“: In der kaum eine Viertelſtunde von Miskolez
entfernt gelegenen Ortſchaft Szirma-Beſſenyö, wo ſich das Fideikommiß-

ut des Grafen Alfred Szirmay befindet, wurde gelegentlich der auf
Veranlaſſung eines RaritätenSammlers vom Gutsherrn angeordneten
Ausgrabung in der im Schloßparke gelegenen Ruine einer verfallenen
Burgkapelle ein räthſelhafter Fund zu Tage gefördert. Als die Erd
arbeiter etwa zwei Meter tief unter die Grundmauer kamen, ſtießen
ſie auf eine feſtgemauerte Wölbung dieſelbe wurde geöffnet und auf
dem Boden derſelben eine eiſerne Truhe von der Größe eines halben
Quadratmeters ſichtbar. Heraufgeholt, erſchien ſie vom Roſte tief an

efreſſen und zerbröckelte bei dem Oeffnungsverſuch förmlich unter Hand.
er zerfallenen Truhe entnahm der die Arbeiten Ueberwachende Graf ein

Bündel, das, vorſichtig entrollt, ſich als ein golddurchwirkter Stoff in Form
eines Meßgewandes zeigte und als Umhüllung für drei antike Gefäße
aus Metall von kunſtvoller Filigranarbeit diente; in jeder derſelben
befanden ſich mehrere Kupfer- und Silbermünzen. Neben dieſem
Bündel lagen in der Truhe noch einige kleinere Gefäße aus ſtark
oxydirtem Silber. Bei fortgeſetzter Ausgrabung zeigten ſich zwei
andere Höhlungen, deren Jnhalt die Arbeiter mit Schaudern erfüllte.
Es wurden nämlich aus denſelben nacheinander Skelette von Er
wachſenen und Kindern hervorgeholt. Da ließ der Graf ſofort die
weitere Ausgrabung einſtellen, die Knochengerüſte wurden. wieder in
die Höhlen unt. und nun läßt der Graf ſein Familien-Archiv von
unterſt zu oberſt kehren, um mit Hilfe eines von Budapeſt citirten
Fachmannes in den vergilbten Urkunden irgendwelche Spur zur Auf-
klärung des räthſelhaften Fundes zu erlangen.

Vom Oberingenieur S. Andree, deſſen Nordpolexpedition
am 20. Juni bis zum Eisfjord, Weſtküſte von Spitzbergen, gekommen
war, iſt inzwiſchen bei der Zeitung „Aftonbladet“ ein Brief ein-
getroffen. Danach wurden am 15. Juni, als ſich das Expeditions-
ſchiff „Virgo“ in der Nähe von Spitzbergen befand, eine Anzahl der
mitgenommen en Brieftauben aufgelaſſen. Da von dieſen Brieftauben
ſich noch keine eingefunden hat, muß angenommen werden, daß ſie
ſich verirrt haben oder verloren gegangen ſind. In einem früheren
Briefe Andrees an das „Aftonbladet“ wurde geſagt, daß die Expedition
an einigen Stellen Spitzbergens für einen etwaigen Rückzug Proviant
niederlagen errichten wolle, da es dort ſolche nicht gebe. Die Welt-
mannſche Expedition, die 1894 von den Sieben Inſeln aus zum
Nordpol vordringen wollte, hat dort indeſſen, wie in der „Voſſiſchen
Zeitung“ mitgetheilt wird, auf einem kleinen Eiland zwiſchen der
Roß und der kleinen TafelJnſel Konſerven niedergelegt. Ebenſo
befinden ſich auf der ParryInſel u. a. Gewehre und Pulver, und
bei 25. Moſſelbai, im Norden der Widjebai, liegen Schiffsbrot
und e.

Odol-Nasenbdäder: höchst erqutckend
S,.SGGÄÖÄÖÄoomvrenammmaae

ch in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr

Staudesamts Nachrichten von Halle

vom 8. Juli 1896.
Aufgeboten: Der Gaſtwirth Friedrich Lange, Merſeburgerſtraße 12 und Anna Zimmermann, Mühlpforte 1. er Hanverdeler

Rackwitz und Bertha Dilling, g. Wallſtr. 32. Der
onditor Theodor Döring, Reilſtr. 1 und Anna Hahn, Bennſtedt.

Der Handarbeiter Ernſt Riedel, Brunnengaſſe 12 und Thereſia Graf,
Spitze 13. Der Regiſtrator Karl Steinert, Halle und Eliſe Burg
rdn Bernburg. Der Ingenieur Theodor Däumler, Halle und

a wer Oberlehrer Karl Weisle, JSheſchließungen: Der Oberlehrer Karl Weiske, Franckeplatz 1und Katharina Gorges, Schillerſtr. 39. Der Schneider Chriſtian

Geßner, Martinsſtr. 2 und Emma Haller, Riebeckplatz 3. Der Bäcker
Wilhelm Nitzer, Leipzigerſtr. 48 und Emilie Reuter, gr. Ulrichſtr. 51.
Der Handarbeiter Wilhelm Lapann und Pauline Schneider, Kuttel
hof 2. Der Schloſſer Hermann Finger, Brunoswarte 30 und Wera
Heinrich, Franckeplatz 1.

Geboren Dem Maurer Karl Weber, Leſſingſt“. 27, S. Otto
Karl Kurt. Dem Schloſſer Otto Knorre, gr. Klausſtr. 15, S. Auguſt
Wilhelm Otto. Dem Tiſchlermeiſter Robert Kerſten, Schillerſtr. 46,
T. Paula Anna. Dem Kellner Franz Steinhäuſer, Graſeweg 6, S.
Franz Karl Hermann. Dem Fabrikarbeiter Hermann Zerner, Wolf
ſtraße 22, T. Olga. Handarbeiter Herm nn Deparade,
Berlinerſtr. 32, S. Walther Hermann. Dem Maurer Karl Pötzſchke,
Thorſtr. 24, T. Marie Martya. Dem Maler Viktor Plobiſt,
Leſſingſtr. 17, T. Elfriede Elſe. Dem Poſthilfsboten Hermann
Geiſel, Dryanderſtr. 23, S. Hermann Paul. Dem Handarbeiter
Friedrich Schieke, Mühlberg 6, T. Auguſte Henriette Thereſe Mar

arethe. Dem Handarbeiter Paul Präger, Sperlingsbetg 1, S.
harles Walther.

Geſtorben Des Fabrikarbeiter Paul Scheibner T. Frieda,
6 M., h 4 7. Des Steinſetzer Karl Rau S. Kurt, 5 M.,
kl. Ulrichſtr. 36. Der Schuhmachermeiſter Karl Wächtler, 70 J.,
Klinik. Des verſtorb. Barbierherrn Richard Heider T. Louiſe, 9 J.,
kl. Sandberg 23. Des Glaſermeiſter Otto Schondorf T. Gertrud,
3 T ander Schwemme 2. Der Arbeiter Robert Wiegleb,

Klinik.

Standesamts Nachrichten von Giebichenſtein.

Meldungen vom 4. bis 7. Juli 1896.
Aufgeboten: Der Fabrikarbeiter K. F. W. Kliebe und

P. R. L. Leinung, Cröllwitz.
Eheſchließungen: Der Eiſendreher F. C. Koderiſch, Klausberg-

ſtraße 5 b und M. A. Vogler, Trothaerſtr. 24.
Geboren: Dem Handarbeiter F. G. G. Hohmann S., gr.

Brunnenſtr. 31. Dem Former R. F. D. Ch. Kaiſer T., Eichendorff
ſtraße 25. Dem Handarbeiter C. Steuer T., Auguſtſtr. 9. Dem
Maurer K. M. Vogel S., Reilſtr. 37. Dem Lackirer L. K. A. E. Eule
S., Vöckſtr. 2. Dem Sergeanten K. G. P. Hübner T., Eichendorff
ſtraße 11. Dem Bahnarbeiter F. O. Schunack S., gr. Brunnenſtr. 32.
Dem de d irre C. G. M. Probſthain T., Leopoldſtr. 34.
Dem Maurer O. A. M. Loße S., Eichendorffſtr. 34.

Geſtorben Eine unehel. T., T. M., Leopoldſtr. 32. Des
War J. D. Ch. Kaiſer T., 4 T., Eichendorffſtr. 25. Die

ittwe D. M. Bachmann geb. Müller, 75 J., Reilſtr. 110.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Fzm burg Frau Gräfin zu Eulenburg

mit Begleitung. Proſeſſor r. A. Piantkowsky aus
Rußland. Kommerzienrath Dr. Kunheim nebſt Frau und Diener
aus Berlin. Direktor Heidenreich aus Niederſchönweide. uptm.
Toepelmann aus Erfurt. Studenten Böhm und Kerſtein aus
Würzburg. Concertſängerin Emma Plüddemann aus Breslau.
Frau Paſtor Fritze nebſt Tochter aus Unterneſſa. IngenieurJ. Bienelt aus Leipzig. Ingenieur M. Neuerburg aus Cöln a. Rh.
Foncert- und ODratorienſänger Emil Pinks aus Leipzig. Frau

O. Buſch und Sohn aus Lübeck. Kaufleute: A. Abrahamſohn aus
Berlin, Hans Friedrich aus Leipzig, A. C. Kue aus Waſhington,
Herm. Rohmeyer aus Emsdetten, H. Reyher aus Hamburg,
H. Bertuch aus Frankfurt Alfred Eckersdorf, Bruno Werner, Leo

Manaſſe aus Berlin. 5Hotel Goldene Kugel. Direktor Rehniſch aus Görlitz.
Gutsbeſitzer Wiehmann aus Stranitz. Arzt Dr. Freygang und Frau
aus Hettſtedt. Landwirth und Lieutenant der Reſ. Herrmann aus
Eismannsdorf. Frau Major von Bodungen, Frl. Strunkel aus
Braunſchweig. Jngenier Bauernſchäfer aus Quedlinburg. Dr. phil.
Kruvidge aus Amerika. Fabrikant Großmann aus Königſee.
Beamter W. Schäfer aus Lemgundror. Beamter Lindner aus
Sonneberg. Kaufleute: Max Schwabe aus Hainichen, Mamhert aus
Dahme, Luſtig aus Ungarn, A. Bender aus Vallendar a. Rh.,
W. Weſterkamp aus Cottbus, Abel, Otto Burchardt aus Berlin,
S. Tulp aus Bonn, Reizenſtein, Ullmann aus Nürnberg, R. Hieber
aus München, Wertheimer aus Frankfurt a. M. Gottſchalk aus Bad
Köſen, Leo Lewy aus Dortmund, Henryk Sachs aus Lovz, J. Scherr
aus Mainz, W. Haugg aus Aſchaffenburg, Gebrüder M. und A.

aus Prag, Schultze aus Cottbus und Weymann aus
erlin.

Verantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft
Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton und Theater, desgl. i. V. für Lokales
Provinzielles und Allgemeines ADderbert Kirſten für den ſämmt

orwwirtags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S. zu adreſſiren
J

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Bei der am 30. v. Mts. ſtattgefundenen Erſatzwahl eines

Reichstagsabgeordneten für den 4. Wahlkreis des
Regierungsbezirks Merſeburg ſind im Ganzen 31 021
Stimmen abgegeben worden. Davon ſind 86 Stimmen für
ungültig erklärt. Die Zahl der abgegebenen gültigen Stimmen
beträgt ſomit 30 935 und die abſolute Majorität 15 468.

Es haben erhalten
Redakteur Fritz Kunert zu Schöneberg

bei Bern 15687 Stimmen

Dr. jur. Alexander Meyer zu Berlin 7239
Werkzeugmeiſter Kühme hierſelbſt 14268
Geh. Bergrath Prof. Dr. Arndt hierſelbſt 3734
Zerſplittert haben ſich 7Der Erſtere iſt ſomit zum Abgeordneten gewählt.

Halle a. S., den 7. Juli 1896.
Der Wahl-Commiſſar,

önigliche Landrath des Saalkreiſes.
von Werder.

Familien Nachrichten.
T

Statt beſonderer Meldung.
Die Geburt eines kräftigen Mädchens zeigen hoch-

erfreut an GWistDößel, 7. Juli 1896.
Carl Koch und Frau

Margarethe geb. Keutel.

18126Nr. 7717.



Näheres durch Herrn Lehrer Bliedtner, Giebichenſtein, Wittekindſtraße

Ceiden-Stoffe
Weisse Seidenstoffe für LRrautkleider in neuen, grossen Sortimenten in allen Preislagen.

Schülerkönnen an unentgeltlichem Unterricht in Gabelsbergerſcher Stenographie (Ferien Kutſus theilneng,

und Muster- Auswahl

Neuheiten in

Seidenstoff-Reste.

4.

VPrinz Cap'l.
Montag, den 13. und Dienstag, den 14. Juli

zwei grosse Concerte
des

Koschat-Ouintetts
bestehend aus Herrn Thomas Koschat, k. k. Hof- und Domkapellensänger,
den Damen Frl. Wil ma von Thann (Sopran) und Frl. Ottilie Masanetz
(Alt), den Herren Wilhelm H. PI—Iatt (Tenor) und Clemens VFochler
(Bariton), sämmtlich Mitglieder der K. K. Hofſoper in Wien,
bei Mitwirkung des verstürkten Halle'schen Stadt- und Theater-
Orchesters unter Leitung des Herrn Stadtmusikdirektors Max Friedemann.

Programm für beide Abende an den Anschlagsäulen.
Anfang 8 VUhr. Bntré an der AbendkKasse: 1,25 M.

Billets im Vorverkauf à 1 Mk. und Programm mit Text à 20 Pfg. sind in
der Karmrodt'schen Musikalien- und Instrumenten- Handlung
(Reinhold Koch), Barfüsserstrasse 20, zu haben. [8155

Bei ungünstigem Wetter finden die Concerte im Saale statt.

Kaiser VIamen.
„Wintergartenfs,

Sonnabend, den II. Juli, Anfang S Uhr, Eintritt 50 Pfg.,

Groß. ExtraMilitär-Coneert
von der vollſtändigen Regiments-Muſik des Königl. Bayeriſchen I. Ulanen

Regiments Kaiſer Wilhelm II., König von Preußen.
Direction: Peter Betr, Stabstrompeter. [8148

Billets im Vorverkauf 40 Pfg. in den Cigarrengeſchäften der Herren
Stein brecher Jasper und Herrn Max Stoye.

Bei ungünſtiger Witterung findet das Concert im Saale ſtatt.

SHaalſchloßbrauerei.
Sonnabend, den II. Juli er.,

Nachmittags 4 Uhr

Grosses Extra Militär Concert
des geſammten Trompeter Corps des

Ulanen- Regiments Grossherzog Friedrich von Baden Nr. 7.
Außergewöhnlich großartiges Programm!

Leitung: Herr Muſidirektor Rühle. Entree 30 Pfg.
De Sonntag, den 12. Juli er., Abends 8 Uhr

nach vorangegangenem

Grossen. Militar- Concert
der geſammten Kapelle des Stadt u. Theater Orcheſters findet das wegen ungünſtiger

Witterung am letzten Sonntag ausgefallene

Große Hrillant-Kaiſer- Feuerwerk
des Königl. Kunſtfenerwerkers Herrn Molze

beſtimmt ſatt.
Hierzu Billets an der Abendkaſſe à 50 Pf. im Vorverkauf à 40 Pf.

Kinder die Hälfte, in den Cigarrengeſchäften der Herren Steinbrecher
Jasper, Köhler Pötzseh, Beeck und Heise in Halle a. S. und
Aug. Reichardt in Giebichenſtein. [7157Fritz Rahne.

Rabeninsoel-
Freitag, den 10. Juli er. Anfang 3 Uhr

Gr. Ertra-Concert, Militär-Muſik,
Capelle 36 Mann gew. Programm.

Bei eintretender Dunkelheit große beng- Beleuchtung.
S I. großes Hrillant- Fronten Feuerwerk.

Jeden Mittwoch und Sonnabend Geſellſchaftstag.

8177) Ergebenſt C. Kurzhals.
T Missſionsſest

rn Dienstag, den 14. Juli, Nachmittags
in Schochwitz-Gorsleben (Station der Halle-Heltſtedter Bahn).

Gottesdienſt um 3 Uhr in der Kirche zu Schochwitz. Nachfeier: um 5 Uhr
in den Plantagen (bei ungünſtigem Wetter in dem Himmelfahrtsſaale) zu Gorsleben.
Miſſionar Kuschke aus Südafrika (Johannesburg), wird predigen und erzählen.

Bahnzüge:
in Gorsleben

Ankunft: AbfahrtRichtung Hettſtedt-Halle: 2 Uhr 28 Min. 8 Uhr 11 Min. (Sonderzüge).
Halle-Hettiſtedt: 3 4 8 224

Wintergarten.
Morgen Freitag, Abends 8 Uhr

Groß. Militär-Concert
der Kapelle des Kgl. Magdeb.

Füſ.-Regts. Nr. 36.
Entree 30 Pfg. O. Miegert.
Billets im Vorverkauf 15 Stck. 3 Mk.

ſind in den bekannten Verkaufsſtellen

zu haben. [8154

Nach Bach ßagocri
ab 3 Uhr, zurück 7 Uhr.

Jeden Mittwoch Fahrt mit Muſik,
Concert auf dem Bade.

Entree 15 Pfg. [7083ab 3 Uhr, zurück 7 Uhr.
Wochentags von 10 Perſonen ab hin und

zurück 30 Pfg.
r

ab 9, 28,, 5 Uhr, zurück 12, 4, 7 Uhr.
Vereinen empfohlen. [7849

Halleseh. Sohachklub
onnabend, den II. Juli,

Abends S Uhr
General- Verſammlung
im Klublokal, Wiener Café, Poſtſtr. 5.

Tagesordnung
Abordnung eines Delegirten zum

Kongreß des Deutſchen Schachbundes
in Eiſenach.
e der Wichtigkeit des Berathungs

egenſtandes iſt zahlreiches Erſcheinen der
itglieder ſehr erwünſcht. [8159

Der Vorſitzende
Dr. Kaehne.

Stettin-Kopenhagen.
A. I. Postdampfer Titania“,

Capt. R. Perleberg.
Von Stettim:

Mittwoch und Sonnabend
1 Uhr Nachmittag

Von Kopenhagen:
Montag und Donnerstag

2 Uhr Nachmittag.
Dauer der Ueberfahrt 14 Stunden.

Rud. Christ. Grüäbel in Stettin

Sichere Auskünfte
jeder Art, Ermittelungen in Ver
trauens, Rechtsangelegenheiten u. ſ. w.,
Ueberwachungen c. für alle T
beſorgt exact, diseret

Jnſtitut Rudow, Berlin W.,
Leipzigerſtraße 12.

Stotternde
eröffnen wir am 16. Juli in Malle,
Hotel Lüke, Krukenbergstr. l,
einen Heilkurſus. Alle, die unſ. Weiſun
folgen, erhalten ihre gute Sprach zurück,
wenn nicht, verzicht. wir auf Honorar. Anſt.

1869. Meth. ſ. unſ. Lehrb., Pr. 4 Mk.
eng Näheres auch bei Herrn
LükKe. Anmeldungen erbitten bald
S. u. F. Kreutzer, Roſtock i. M.

Carl Abelmann,
Gr. Ulrichstr. 19

Koffer- und Lederwagren- Fabrik.

Grüne Dille
kauft Carl BlIosſeld, Thüringerſtr. 18.

schwarz, Weiss und farbig,
in grösster Qualitäten-

bei billigster Preisstellung.

Naflot, Chiné, Foulard.

1 rund freytag
Leipziger Strasse 100.

Geschäfts- Eröffnung
BDinem geehrten Publikum von Halle und Umgegend erlaube ich

mir die ergebene Anzeige zu machen, dass ich wit dem heutigen Tage
am hiesigen Platze im Grundstück Magdeburgerstr. 61 eine

Wag enbaugerei unter der Fürma
Alexander Peters-Rausch
errichtet habe und bitte, mein junges Unternehmen gütigst unterstützen
zu wollen. Empfeble mieh zur Anfertigung sämmtlicher
Luxus- und Industriewagen, sowie jeder Reparatur andenselben, als Neu-Lackiren, Neu-Aussehlagen ete. Reelle,
prompte und billige Bedienung Hochachtungsvoll ergebenst

8176 Alexander Peters-Rausech.
W nes rrrrreeeeeeerennnnlhhHalleſche Waiſenſtiftung.

Wir laden unſere Mitglieder zur diesjährigen Generalverſammlung auf

Montag, den 20. Juli, Abends 8 Uhr
in den kleinen Saal im Rathskeller Reſtaurant hiermit ein.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht und Rechnungslegung.
2. Ertheilung der Entlaſtung.
3. Beſchlußfaſſung über den ev. Anſchluß an ein durch die „Deutſche Reichs

fechtſchule“ in bigtt Stadt zu erbauendes Reichswaiſenhaus.
Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung bitten wir um recht zahl

reichen Beſuch.
Halle a. S., den 10 Juli 1896.

Der Vorſtand.

Eröffnung des 28. Curſus
De

landwirthſchaftl. Winterſchule zu Merſeburg.

Die Eröffnung des 28. Curſus der landwirthſchaftlichen Winterſchule
hierſelbſt wird
Mittwoch, den 14. Oktober d. Js., Nachm. 2 Uhr

erfolgen im alten Rathhauſe hierſelbſt
An dem vorigen Curſus nahmen 78 Schüler theil, von welchen 34 in die

I. Klaſſe und 44 in die II. Klaſſe der Schule aufgenommen und von 9 Lehrern
unterrichtet wurden.

Denjenigen Schülern, welche bisher nur die II. Klaſſe beſucht haben, empfehlen
wir in ihrem eigenſten Intereſſe angelegentlichſt, zur Erreichung des Zieles unſerer
Schule noch den Beſuch der I. Klaſſe. Dies wird auch von der Commiſſion des
Provinzial Ausſchuſſes, welche die Leiſtungen der Schule bei ihrer Reviſion am
18. März d. Js. wiederum in anerkennendſter Weiſe beurtheilt hat, den Schülern
dringend angerathen.

Anmeldungen ſind an den Direktor der Winterſchule, Herrn Glass, Neu
markt 38 hierſelbſi, bis zum 1. Oktober d. J. zu richten, welcher zu jeder näheren

Auskunft gern bereit ſein wird. [8160
Merſeburg, den 7. Juli 1896.

Der Vorſitzende
des landwirthſchaftl. KreisVereins und des Curatoriums der Winterſchule.

Graf Hohenthal.

Staatlieh concessionirtes
Seminar für Kindergärtnerinnen,

gegr. 1878 von L. Sellheim, Laurentiusstrasso 7. Ausbildung von
Kindergärtnerinnen, Familienerzieherinnen, Lebrerinnen jüng. Kinder
nach Fröbel. Auf Wunsch Unterricht in Französisch (Grammatik und
Konversation) Englisch, Musik, Latein, Kurso für Haushaltungskunde
und Kinderpflege. Bewührte Kräfte. Gute Erfolge. Stellung darch
die Anstalt. Anmeldung zum OKtober rechtzeitig erbeten.

Kindergarten auch während des Monats Juli. (7979
Direktor Eyssell-Weidling.

Bade-Handtücher,
Bade-Pantoffeln,
e

Bade-Laken,Bade-Handsechuhe,
Bade-Riemen,
Steppdeeken,
Gartendeeken,
Tischdeceken

empfehlen [8188
in grosser Auswahl

V 2u billigsten Preisen

Schnabel Grünberg,
Leipzigerstrasse 21.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saaly), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.



geltend gemacht wer

a

Halle (Saale),

Landedzeitung
Beilage zu Nr. 318 der Halleſchen Zeit

für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.
Zeitung. 9. Juli 1896.

Unlauterer Wettbewerb.
Unlautere Reklame.

Reklame an und für ſich kann faſt kein Gewerbetreibender
entbehren. Angebot und Nachfrage wird durch den en
theil, den Anzeigentheil der Blätter, auf die bequemſte und
ſchnellſte Art geregelt. Das Publikum will und muß wiſſen,
woher es ſeinen Bedarf an allen nur erdenklichen Dingen decken
kann, der Gewerbetreibende will und muß Gelegenheit haben,
r Waaren anbieten zu können. Die Reklame an und
ür ſich kann deshalb niemals verurtheiltwerden, ſo lange ſie ſich in den Grenzen eines

ehrlichen Geſchäftsgebahrens bewegt; artet ſie
aber aus zu unwahren, auf die Jrreführung des Publikums
berechneten Veröffentlichungen und Anpreiſungen, zum Reklame
ſchwindel, ſo iſt ihr mit Fug und Recht entgegenzutreten. Das
Geſetz bekämpft deshalb noch in ſcharfer Weiſe den Reklame-
ſchwindel. Es beſtimmt, daß wer in öffentlichen Bekannt-
mächungen oder in Mittheilungen, welche für einen größeren
Kreis von Perſonen beſtimmt ſind, über geſchäftliche Verhält
niſſe, insbeſondere über die Beſchaffenyheit, die
oder die Preisbemeſſung von aaren oder gewerblichen
Leiſtungen, über die Art des Bezuges oder die Bezugsquelle
von Waaren, über den fäß von Auszeichnungen, über
den Anlaß oder den Zweck des Verkaufs unrichtige An-
aben thatſächlicher Art macht, welche geeignet ſind, denAnſchein eines beſonders günſtigen Angebots hervor-

irufen, auf Unterlaſſung der unrichtigen Angaben in An-
ruch genommen werden kann. Dieſer Anſpruch kann von jedem
ewerbetreibenden, der Waaren oder Leiſtungen gleicher oder

verwandter Art ben oder in geſchäflichen Verkehr bringt,
en. Unter Waaren im Sinne des Geſetzes

ind auch Landwirthſchaftliche Erzeugniſſe, unter gewerblichen
eng auch Landwirthſchaftliche zu verſtehen. Neben dem
Anſpruch auf Unterlaſſung der unrichtigen Angaben haben die
ggrigten Gewerbetreibenden auch Anſpruch auf Erſatz des
irch die unrichtigen Angaben verurſachten Schadens gegen den

nigm, der die Angaben r hat, falls dieſer ihre Unrichtigkeit
annte oder kennen mußte. Gegen Redakteure, Verleger, Drucker oder

Verbreiter von periodiſchen Druckſchriften kann ein Anſpruch auf
Schadenerſatz jedoch nur geltend gemacht werden, wenn dieſelben
die nwt eit der Angaben wirklich kannten. Wer die vor-
erwähnten Angaben in der Abſicht, den Anſchein eines beſonders
jünſtigen Angebots hervorzurufen, und wiſſentlich macht, bringtch mit dem Strafrecht in Konflikt; er wird mit Geldſtrafe bis

zu eintauſendfünfhundert Mark beſtraft, war er aber bereits
wegen eines ähnlichen Vergehens vorbeſtraft, ſo kann nebenoder ſtatt der Geldſtrafe auf aft oder auf Gefängniß bis zu
ſechs Monaten erkannt werden.

Als öffentliche Bekanntmachungen oder Mittheil-
ungen im Sinne des Geſetzes ſind anzuſehen alle Anzeigen
in Zeitungen, auf Plakaten, auf Firmenſchildern, in den
r nie u. a. Unter die unrichtigen Angaben über dieBeſchaffenheit von Waaren ältbeiſpielsweiſ

J SJ—-v„w««uuW—„JuyWJ

e, wenn Jemand
Stoffe als ganzwollene oder reinſeidene anbietet, während ſte es

s echten ausgiebt u. a. Unrichtiger Angaben über die
ächlich nicht ſind, wenn Jemand nachgemachten g.

er
e macht ſich ſchuldig derjenige, welcher Meſſer als

n e (Handarbeit) empfiehlt, während ſie in einer Fabrik
hergeſtellt und aus der Fabrik bezogen ſind, unrichtiger Angaben
über die Preisbemeſſung derjenige, welcher an den in ſeinem
Schaufenſter ausgelegten Waaren Preisnotirungen angiebt, für
welche ihm thatſächlich die Waaren nicht verkäuflich ſind. Ueber
die Art des Bezuges kann der Käufer irregeführt werden,
wenn der Verkäufer vorgiebt, er beziehe die Waare direkt vom
r ohne Zwiſchenhändler, der Käufer glaubt in Wer
eſſen billiger zu kaufen als bei Jemanden, der den Zwiſchen

händler noch bezahlen muß. Unrichtige Angaben über die Be
zugsquelle ſind es, wenn Jemand veröffentlicht, er habe eine
Kuh Konkursmaſſe übernehmen müſſen, während die

aaren ganz anders woher bezogen ſind, wenn Jemand Krebſe
als Oderkrebſe anbietet, die die Oder niemals geſehen haben.
Nämen dagegen, welche nach dem Handelsgebrauch
ur Benennung gewiſſer Waaren dienen, ohne derenLerkunft bezeichnen zu ſollen, Bezeichnungen, die

von Alters her gebraucht worden ſind, die auf eine
beſtimmte Beſchaffenheit, eine Zubereitungsweiſe u.
dergl. hindeuten ſollen, kann der Gewerbetreibende
näch wie vor gebrauchen. Er kann alſo nach Königsberger Art
zubereitetes Marzipan als „Königsberger Marzipan“, die auf
eine beſtimmte e hindeutenden Farben „vBerliner
Blau, Schweinfurter Grün“, als ſolche anbieten, ohne ſich
damit in den Verdacht zu bringen, unrichtige Angaben über
die Bezugsquelle zu machen.

Zu den unrichtigen Angaben über den Anlaß oder
den Zweck des Verkaufs gehört es, wenn Jemand
billigen Ausverkauf annoncirt wegen Aufgabe des Geſchäfts,
während er gar nicht daran denkt, es aufzugeben, er verlegt es
nur in eine andere Straße, und es fällt ihm gar nicht ein, die
Waaren billiger als bisher abzugeben.

Die Beſtimmungen des am 1. Juli in Kraft getretenen
Geſetzes zur Bekämpfung der unlauteren Reklame nöthigen
eden Gewerbetreibenden zur Vorſicht in der Ver-

öffentlichung der ſein eigenes Geſchäft betreffenden Be
kanntmachungen und zur Prüfung, ob die von der
Konkurrenz gomachte Reklame eine lautere, nach
dem Geſetze erlaubte iſt. Wird beiſpielsweiſe ein Gewerbe
treibender den er dieſer oder per Waare am Platze

e thatſächlich außer ihm noch einem anderen
Gewerbetreibenden der Verkauf derſelben Waare am Platze
übertragen iſt, ſo wird dieſer andere Gewerbetreibende ſich
durch dieſe Annonee verletzt fühlen und zur Wahrung ſeinerberechtigten Intereſſen beiſpielsweiſe wie folgt klagen

„An das Königliche Amtsgericht h
ier.

t Klagedes Kaufmann Wilhelm Lehmann in Breiteſtr. 6, Klägers,
wider

den Kaufmann Karl Schulze in X, Mart 4, Beklagten,
wegen eines a aus dem Geſetze zur Bekämpfung des
unlauteren Wettbewerbs auf Unterlaſſung und auf Schadenerſatz.

„Begründung.
Der Beklagte betreibt in X einen Handel mit Fahrrädern.

d en Nr. Nr. der hieſigen Zeitung hat der Beklagte
ahrräder aus der Fabrik Y empfohlen mit der Behauptung,

erhält ein ſilbernes Ehrenzeichen.

daß ihm von der Fabrik Y der Alleinverkauf ihrer Fahrräder
für den hieſigen Platz übertragen ſei.

Beweis Die beigefügten Nr. Nr. der hieſigen Zeitung.
Geſtern war der Rentier Adolf Schmidt, Bahnhofſtraße 306

hier wohnhaft, bei mir, dem Kläger, und erzählte mir, er habe
ür ſeine beiden Söhne von dem Beklagten S in der Fabrik

hergeſtellte Fahrräder gekauft, weil ſeine Söhne gerade dieſes
abrikat gewünſcht hätten. Als ich ihm erwiderte, dieſe Räder
ätte er von mir auch haben können, erklärte er, hätte er dies

gewußt, ſo würde er die Räder beſtimmt bei mir gekauft haben,
er ſei aber durch die Annonce des Beklagten in dem Glaubeuper ein anderer als der Beklagte führe dieſe Räder in

nicht.
Beweis: Zeugniß des Rentier Schmidt.
Der Beklagte hat vor Erlaß der Annonce gewußt, daß auch

mir von der Fabrik Y der Verkauf ihrer Räder für den hieſigen
Platz übertragen iſt.

Beweis Der beigefügte Brief der Fabrik Y.
Dadurch, daß der Rentier Schmidt die Räder nicht bei mir

gekauft hat, iſt mir ein Gewinn von 80 Mark entgangen.
Beweis: Meine Geſchäfsbücher über den Einkauf und Ver

kauf d'eſer Räder.
Jch erhebe deshalb hiermit Klage wider den Beklagten,

lade ihn zur mündlichen Verhandlung des Rechtsſtreits vor
das hieſige Amtsgericht auf den von dem Herrn Amtsrichter
zu beſtimmenden Termin und werde beantragen.

1. dem Beklagten zu verbieten, in öffentlichen Bekannt
machungen oder in Mittheilungen, welche für einen
größeren Kreis von Perſonen beſtimmt ſind, zu behaupten,daß ihm von der Fabrik Y der Alleinvertauf ihrer Räder

für den hieſigen Platz übertragen ſei,
2. n zu verurtheilen, mir 80 Mark Schadenerſatz zu zahlen,
3. ihm die Koſten des Rechtsſtreits aufzuerlegen.

den 1696.Wilhelm Lehmann, Kaufmann.“

Halleſche Lokalnachrichten vom 9. Juli.
Der Rachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt hur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

13. Bundestag des Deutſchen Radfahrer Bundes
Der Sportausſchuß ſchreibt T die den Bundestag beſuchenden
Bundesmitglieder jetzt auch Einzel- und Vereins dauer-
fahrten aus. Bei Berechnung der Touren ſoll eine nach den
Stunden feſtgeſetzte Durchſchnittsleiſtung die Grundlage bilden. Jedes
Mitglied des Bundes, das mindeſtens 100 km vom Feſtort entfernt
wohnt und unter Einhaltung der aufgeſtellten Bedingungen mindeſtens
132 km bis zum Feſtort auf einem einſitzigen Fahrrad zurücklegt,

Außerdem werden die zehn beſten
20 beſſer als die Bedingungen ſind,

mit Ehrenpreiſen ausgezeichnet. Als erſter Ehrenpreis für dieſe
Fahrten ſoll nach Beſchluß des Feſt Ausſchuſſes
von dem Herzog von Anhalt geſtiftete ſilberne

Leiſtungen falls ſie

Becher
ausgeſetzt werden, während die Ständuhr, welche ha von An
halt dem Feſt- Ausſchuß überwicſen hat, als Ehrenpr für ein
Amateur Fahren auf der Rennbahn beſtimmt iſt. Für die Dauerfahrten
von Vereinen, deren Theilnehmer Bundesmitglieder ſein müſſen und
deren Sitz mindeſtens 50 km vom Feſtort entfernt iſt, ſind ebenfalls

Die Endkontrole im
Auguſt, Mittags 12 Uhr

Ehrenurkunden und Ehrenpreiſe iegeſegt.
„Wintergarten“ wird von Donnerſtag, 6.
bis Sonnabend, 8. Auguſt um dieſelbe Zeit geöffnet ſein, ebenſo,
jedoch nur von 6 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends, die für die Rich
tungen Magdeburg, Bernburg und Nordhauſen- Eisleben in Ttotha,
Gaſihof zum Eichelkranz bezw. in Halle, Gaſthof zum Mansfelder
Hof in der Mansfelderſtraße einzurichtenden beſonderen Endkontrolen,
die durch Flaggen als ſolche gekennzeichnet werden.

Die Hauptgenoſſenſchaft der Spar und
Darlehnskaſſen hierſelbſt trat vor einigen Tagen in den „Kaiſer-
ſälen“ zu einer konſtituirenden Verſammlung zuſammen. Die Ver-
treter von 9 Jnnungen, welche ſolche Kaſſen eingerichtet haben,
waren zugegen. Des Direktorium der Hauptgenoſſenſchaft, das den
Verkehr zwiſchen Berlin und den einzelnen hieſigen Jnnungskaſſen
unterhält, bilden die Herren Malermeiſter Frantzen als Direktor,
Tiſchlermeiſter An dag als deſſen Stellvertreter und Sparkaſſen
Rendant a. D. Döling als Rendant. In den Auffichtsrath ent
ſendet jede der betheiligten Jnnungs-Spar- und Darlehnskaſſen
einen Vertreter.

Die SchneiderJnnung nahm in ihrer Quartalverſammlung
zunächſt 4 Lehrlinge auf, ſprach dann 2 Lehrlinge zu Geſellen los
und nahm 4 Meiſter in die Jnnung auf. Es folgte der Bericht
über den Verbandstag der SchneiderJnnungen in Aſchersleben. Auf
dem deutſchen Schneidertage in Berlin vom 2.--5. Auguſt d. Js.
wird die Jnnung durch 2 Delegirte vertreten ſein. Beſchloſſen wurde,
die Fachſchule für Lehrlinge der W ſo lange andauern
zu laſſen, ſo lange die Lehrzeit währt. Die Fachſchule, ſeit nahezu
10 Jahren beſtehend, wird aus eigenen Mitteln der Jnnung erhalten
und erfordert jährlich mehrere hundert Mark Koſten. Der von der
Innung eingerichteten Spar und Darlehnskaſſe ſind bisher 19 Mit
glieder beigetreten.

Konzerte und Feuerwerk in der Saalſchloßbrauerei.
Am Sonnabend, den 11. Juli er., Nachmittags von 4 Uhr ab findet
in dem herrlichen Parke der Saalſchloßbrauerei ein großes Extra
Militär- Konzert des geſammten Trompeter-Korps desUlanen Regiments Großherzog Man von Baden Nr. 7 mit
außergewöhnlich reichhaltigem Programm unter der perſönlichen
Leitung des Muſikdirektors Herrn Rühle ſtatt. Am Sonntag, den
12. Juli, cr. Abends 8 Uhr wird nach vorangegangenem großem
Militär- Konzert der geſammten Kapelle des Stadt und
Theater Orcheſters das wegen ungünſtiger Witterung am letztenSonntag ausgefallene große Bri e
werk des Königl. Kunſtfeuerwerkers Herrn Holze beſtimmt abge
brannt werden.

Evangeliſationsvorträge. Sonntag, den 12. Juli, Abends
8/, Uhr werden im großen Saal des Kronprinzen (Kl. Klausſtraße)
folgende Herrrn, welche ſich derzeitig auf einer Rundreiſe durch ſämmt
liche Univerſitätsſtädte Deutſchlands befinden, Evangeliſationsvorträge
halten Paſtor Lohmann- Frankfurt a. M., Paſtor Wittekindt-
Oberiſſigheim und cand. med. Pompe, deſignirter Miſſtonar für
China. Herren und Damen ſind zu dieſen Vorträgen freundlich ein
geladen. Die oben genannten Herren werden auch in der am Sonn
abend, den 11. Juli, Abends S Uhr in dem Gemeindeſaal
Kl. Klausſtraße 12 ſtattfindenden Studentenverſammlung über das
Thema „Der Student und die Miſſion“ kurze Anſprachen halten.
Herren ſind als Gäſte auch zu dieſer Verſammlung willkommen

Die Halleſche Waiſenſtiftung hält am Montag, den
20. Juli ihre Generalverſammlung ab, zu welcher die Mitglieder
e ſind. Das Nähere iſt aus dem Jnſerat in heutiger Nr.
zu erſehen.

Ein neues Turnſpiel, das Tambourinſpiel, breitet
ſich jetzt allgemein aus und ſcheint dem LawnTennis ein gefährlicher
Konkurrent werden zu wollen. Wie beim Lawn Tennis ſind hier
z quadratiſche Spielplätze durch eine Grenze getrennt, nämlich wie

m Fußball durch eine hochgeſtellte Leine. Darüber wird der Ball
mit einem Tambourin ſo hinweggepritſcht, daß er innerhalb des

der

gegneriſchen Platzes niederfällt. Das Spiel iſt einfach, auch für
ältere Männer geeignet und dürfte ſich bald viele Freunde gewinnen.

Sonderzüge nach Stuttgart. Anläßlich des vom 1. bis
3. Auguſt dieſes Jahres in Stuttgart ſtattfindenden fünften
deutſchen Sängerbundesfeſtes iſt von den betheiligten
Staatsbahn Verwaltungen die Ablaſſung von Sonder et gen zu
ermäßigten Preiſen von Dresden Altſtadt, Chemnih
und Leipzig nach Stuttgart in Ausſicht genommen worden
Dieſelben werden Donnerstag, den 30. Juli von Dresden Altſtad
Nachm. 6 Uhr 20 Min., von Chemnitz Nachm. 9 Uhr Min. und
von Leipzig (Bayer. Bahnhof) 9 Uhr 55 Min. Nachm. abgehen,
um in Stuttgart am Freitag, den 31. Juli Nachm. in der
Waren bezw. dritten Stunde anzukommen. Es findet direkter

agendurchgang von den genannten ſächſiſchen Abgangs
ſtationen bis nach Stuttgart ſtatt. Die Fahrkarten er
halten eine Gültigkeitsdauer. Die Fahrt re bigtegi epreiſe und die ſonſtigen cktimmungen (Anſchlußkarten 2c.) werden

in einer in etwa acht Tagen erſcheinenden Ueberſicht von der
Sächſiſchen Staatsbahn Verwaltung bekannt gegeben. Die Ueberſicht
iſt unentgeltlich von den Stationen der Sächſiſchen Staatseiſenbahnen,
ferner von den Ausgabeſtellen für zuſammenſtellbare Fahrſcheinhefte
in Leipzig (Dresdner Bahnhof) und in Dresden Altſtadt (Carola
ſage 16) zu beziehen. Brieflichen Beſtellungen ſind 3 Pfg. Porto
in Marke beizufügen.

Die HengſteAuktion, welche geſtern Nachmittag auf dem
Königlichen Landgeſtüt Kreuz Cröllwitz ſtattfand, ergab fol

Reſultat: 1. J. Martell, 1,79 1,67, braun, rechter
orderfuß etwas, beide Hinterfüße weiß. Geburtsort: Hannover 1877.

Abſtammung Vater Martell, Mutter ChampionStute. Käufer
Staudtmeiſter in Bennſtedt für 300 Mk. 2. Nap, 1,74 m, 1,60, reh.braun mit Stichelbaaren, linker Vorder'uß hoch weiß, weißen Fleck auf

der Stirn. Geburtsort: England 1887. Abſtammung Vater
Prince of Aires, Mutter Ella. Käufer Gille in Bühne für 520 Mk.
3. Humpert, 1,72 w, 1,63, hellbrauner Schußſtern, Schnibbe
braun, Hinterballen weiß. Geburtsort England 1888. Abſtammung:

Gaſtwirth Rohde in Hämerthen für
4. Goliath, 1,77 m, 1,69, dunkelbraun, einige weiße

Haare vor der Stirn. Geburtsort: Hannover 1890. Abſtammung:
Jaſpis. Käufer Mertig, Halle für 680 Mk. Jn den Preiſen
iſt das Zaumgeld, das bei Nr. 1 6, bei den übrigen 10 Mk. beträgt,
nicht eingerechnet.

Die letzte Sonnenfinſternißſz in dieſem Jahrhundert
wird am 9. Auguſt ſich ereignen. In Deutſchland werden wir davon
nicht viel zu ſehen bekommen, denn der Mondſchatten trifft diesmal
die Erde im atlantiſchen Ocean, zieht über Norwegen, Nowoja-
Semlja, das Eismeer, Sibirien, die Jnſel Jeſſo und im großen
Ocean die Erdkugel. Von den Gegenden, die der Schatten durcheilt,
ſind nur zwei Stellen einem Aſtronomen, der mit einer Unzahl von
Kiſten reiſen muß, leichter zugänglich, nämlich Norwegen und die
japaniſche Jnſel Jeſſo. Erſt im Jahre 1900 durchzieht der Mond-
ſchatten Spanien wieder.

Legitimationspapiere während der Reiſezeit. Die
Reiſezeit hat kaum begonnen und ſchon hört man vielfach Klagen
darüber, daß Touriſten in Unannehmlichkeiten gerathen ſind, weil ſie
ihre Legitimationspapiere nicht bei ſich führten. Beſonders ſcharf
ſcheinen die öſterreichiſchen inſtruirt zu ſein, Jeder
mann anzuhalten, der nicht im Beſitze Ausweispapiere ſich
befindet. Oft genug werden Leute Damen und Herren die in
der bei uns üblichen Weiſe einen Schutzmann rc. nach dem Weg
fragen, von dieſem mit den Worten angefahren „Zeigen Sie mir

Shirehorſe-Race. Käufer
620 Mk.

erſt Jhre Dokumente Derjenige, deſſen „Dokumente“ nicht in
ung befunden werden, muß mit zur
verblei

inden Wache kommen und dort
erbleil bis ſeine W amtlich ſichergeſtellt iſt. Dadies nicht ſelten mit großen Umſtändlichkeiten ve. knüpft iſt, kann

eine ſolche Haft oft mehrere Tage dauern. Natürlich iſt auch dem
Betroffenen das Reiſen vergällt worden. Der Verein zur Hebung
des Fremdenverkehrs in Wien hat bisher vergeblich verſucht, die
Polizei zu milderer Handhabung der Vorſchriften zu bewegen.
Bei einer Reiſe nach Oeſterreich vergeſſe man alſo nicht, ſeine Papiere
mitzunehmen.

Aufſatzzügel und Scheuklappen. Das Unſinnigſte und
Schädlichſte erhält ſich oft am zäheſten. Davon wüßten die armen
Pferde zu erzählen, wenn ſie reden könnten. Damit ſie ausſehen wie
geſchnitzte Wiegengäule, wird ihnen der Kopf durch den ſogenannten
Aufſatzzügel zurückgezogen. Will das gequälte Pferd ſeinen ſchmerz
haft zurückgebogenen Hals vorbeugen, ſo reißt es ſich das
Maul wund. Die Luftröhre und der Kehlkopf werden durch
den Aufſatzzügel beengt und das Athmen erſchwert. Die
rollenden Augen und der aus dem Maul fließendeSchaum zeigen, wie ſehr das Thier leidet. Der hervorragende Pferde-
kenner General der Kavallerie von Roſenberg ſagt: „Die Qualen
welche der Aufſatzzügel verurſacht, ſind jedenfalls viel größer, als wi
glauben. Wenn die armen Thiere ſprechen könnten, wie würden ſi
wegen dieſer nutzloſen Thierquälerei die Menſchen anklagen.“
Die Scheuklappen ſcheinen ihren Namen daher zu haben, weil
durch ſie die Pferde leichter ſcheu werden als ohne
dieſe unſinnigen Lederlappen. Die meiſten Wagenpferde,
welche durchgehen, haben ſolche Scheuklappen. Dieſelben
zwingen die armen Thiere, beſtändig zu ſchielen, ſind wahre Wind-
und Staubfänger, verurſachen häufig Augenentzündungen und von
ihnen kommen die vielen Erblindungen der Pferde. Gar oft ſind
die Lederlappen ſo beſchaffen, daß ſie bei jedem Schritt die Pferde
auf die Augen ſchlagen und dadurch die Qual der Thiere noch ver
mehren. Pferde ohne Scheuklappen und Aufſatzzügel ſind leiſtungs-
fähiger, laufen ruhiger und ſicherer und bleiben länger arbeitsfähig.

Ueberfahren. Schon wieder hat ſich in unſerer Stadt ein
ſchreckliches Unglück ereignet, dem ein Menſchenleben zum
Opfer gefallen iſt. Geſtern Vormittag 7!/, Uhr wurde in der Merſe
burgerſtraße, wo die Hafenbahn dieſelbe durchſchneidet, die unverehe
lichte Näherin Auguſte Bedram von einem Zuge der Hafenbahn
überfahren und erlitt ſo entſetzliche Verletzungen, daß ſie in dem
Krankenhauſe Bergmannstroſt, wohin ſie alsbald geſchafft wurde, be
reits nach einer halben Stunde ihren Geiſt aufgab.

Die Geiſtſtraßenuhr hat ſich nunmehr wieder eingeſtellt.
Die alte Uhr auf dem alten Neumarktrathhauſe, die ſo lange Zeit
jenem Stadtviertel verkündete, was „die Glocke geſchlagen hat“, war
mit dieſem altehrwürdigen Gebäude zwar zu den Todten entboten
worden aber auf dem ſtattlichen Neubau, den Herr Apotheker
Dunckel hat aufführen laſſen, in einem ſchmucken Uhrthürmchen,
präſentirt ſich an ihrer Stelle ſeit Kurzem dem erfreuten Publikum
eine neue, ſchöne Thurmuhr, die auf drei Seiten des Thurmes
je ter zeigt. Möge ſie den Umwohnern nur glückliche Stunden

agen
Berechtigte Beſchwerde. Unter den Bewohnern des

Strohhofes zirkulirte, wie wir hören, ſ. Zt. eine Petition an die
Polizeiverwaltung, um c verhindern, daß ein kürzlich in anderen
Beſitz übergegangenes Grundſtück in der Kellnergaſſe als Aufent
haltsort für öffentliche Dirnen eingerichtet werde. Auch der dritte
kommunale Wahlbezirksverein (Süd und Weſt) wird ſich im Intereſſe
der Bewohner des Strohhofviertels dieſer peinlichen Angelegenheit
annehmen. Hoffentlich gelingt durch dieſes Vorgehen die Vermeidung
des drohenden Aergerniſſes.

Eine Beſichtigung der Moritzburg durch die
ſtädtiſchen Behörden

fand geſtern Nachmittag 5 Uhr ſtatt. Die Führung übernahm. Herr
Stadtbaurath Gen zmer, außerdem noch die Herren Ober- Ingenieur



Bacher und Stadt-Bau Inſpektor Walbe, welche Erläuterungen
der örtlichen Verhältniſſe und der für den des Erwerbs der
Burg durch die Stadt geplanten Veränderungen gaben. Der Rund

ang ging vom GarniſonLazareth durch den öſtlichen und nördlichen
Burggraben, wo ein Kreideſtrich an auern der andeutete, daß bei Anlegung der Straße durch den nördlichen Burg
graben, deren Lauf durch hochragende Stangen gekennzeichnet war,
eine mehrere Meter hohe Auffüllung der Burggräben, die dannmit Promenaden Anlagen ausgeſtattet werden ſollen, vor

ſehen iſt. Nachdem man dem nördlichen Burggraben dis zurSago gefolgt war, wurden die weiten, zwei Geſchoſſe füllenden

h des nördlichen Je der Burg, ſowie die darüber
befindliche Kapelle und die Turnhalle in Augenſchein genommen,
worauf man die Keller der Weſtfront der Burg, ſowie den in den
ehemaligen Prunkſälen befindlichen, jetzt ganz wüſt liegenden Garten
beſichtigte. eiter begab man ſich in das Lagerhaus der Militär
Verwaltung in der Südfront, ſowie in das oberſte Geſchoß des Süd
oſtthurmes, worauf Herr Stadtbaurath Genzmer in einem der
mächtigen weſtlichen Keller an der Hand einer Reihe von Zeichnungen
die Projekte des Magiſtrats darlegte. Es wurde betont, daß es

dabei um zweierlei handele, vämlich um den Er-
werb der Burg einerſeits, die Anlegung der Straße
durch den nördlichen Burggraben andererſeits beide
Sachen ſtänden jedoch in regem Zuſammenhang. Werde die Magiſtrats
vorlage betreffend den Erwerb der Burg angenommen, ſo habe man
die Möglichkeit, den nördlichen Burggraben in dem nicht von der
anzulegenden Straße ausgefüllten Theil mehrere Meter hoch anzu
ſchütten, ſo daß er nicht eine unſchöne Schlucht bilde, wie es bei Ab-
lehnung der Vereindarungen mit dem Fiskus der Fall ſein werde,
da dieſem gegenüber der Stadt ein Entſchädigungsrecht nur für den

uchtliniengemäß zur Straße entfallenden Burggrabentheil zuſtehe.
ußerdem aber würden ſich, wenn die Stadt die Burg erwerbe

und mit derſelben die Burggräben, die Anlagekoſten für die
Straße um etwa 25 000 Mk. niedriger ſtellen, da man dann
etwa vom ehemaligen nördlichen Ausgangsthor der Burg
nach dem Jägerberg hin bis zur Saale die Futtermauer
entbehren und durch eine Böſchung erſetzen könne, überdies, die
Futtermauer weit weniger ſtark aufgeführt zu werden brauche, wenn
der Burggraben mehrere Meter hoch aufgeſchüttet werde als wenn
dies nicht der Fall ſei. Von der Bogenbrücke ab werde die Straße
mit einer Steigung von 1:27 bis zum Paradeplatz geführt werden,
ſo daß fie r ſehr ſteil, z. B. weniger ſtark als die an verſchiedenen
Stellen eine Steigung von 1: 19 aufweiſende Liebenauerſtraße an
ſteigen werde. Dicht vor der Brücke weſtlich vom NordweſtThurm
der Burg laſſe ſich ein mit Anlagen zu verſehender Platz ſchaffen.
Der Fiskus wolle nun einzig und allein von der Burg ſich den
Nordflügel mit der Kapelle, der Turnhalle und dem daran angrenzenden
Stück des ehemaligen Prunkſaales, auf dem die Fechthalle errichtet
werden ſolle, ſowie ferner das Verfügungsrecht über die beiden
unteren, von der Garniſon-Verwaltung benützten Keller-Geſchoſſe
des Südoſt--Thurmes vorbehalten; für die Abtretung der
ganzen übrigen Burg nebſt dem öſtlichen und nördlichen Burggraben
verlange er nur 105 700 Mk., wovon 25 000 Mk. für das Straßen
terrain, das der Univerſitätsfiskus früher mit 80 000 Mk. bewerthet
habe, 80 700 Mk. für den Verzicht auf die Benutzung des Gebäudes
des Bezirkskommandos, des Wirthſchaftsgebäudes und der übrigen
von der Militärverwaltung benutzten Räume angeſetzt ſeien. So
günſtige Bedingungen für den Erwerb der Burg, die, wie ſchon er
wähnt, auch die raſche Durchführung des Projektes der Straße vom

über die Saale ermöglichten, die ſich immer mehr als
edürfniß herausſtelle, werde man ſo leicht nicht wieder erlangendaß die vorliegenden Vereinbarungen mit nicht weniger als fünf

Miniſterien erzielt ſeien, habe man ganz beſonderen Umſtänden und
beſonderer Fürſprache zu danken. Wenn vielfach Bedenken gegen

Erwerb der urg geäußert würden im Hinblick
auf die Befürchtung hoher Koſten für den Ausbau
derſelben zu Muſeumszwecken, ſo müſſe betont werden, daß
dieſer denn doch noch in weitem Felde liege. Das Provinzialmuſeum
ſei auf an Zeit noch kontraktlich an die Benutzung ſeiner jetzigen
Räume in der Reſidenz gebunden und an eine Verlegung des
ſtädtiſchen Kunſtmuſeums werde, nachdem dasſelbe erſt vor kurzem
weitere Räume zugewieſen erhalten habe, keineswegs gedacht. Wenn
die StadtverordnetenVerſammlung beſtimme, daß innerhalb eines
ger Zeitraumes, etwa innerhalb eines Jahrzehnts oder noch länger,

r Ausbau nicht in Angriff genommen werden ſolle, ſo werde ſie
damit an Vorſicht genug gethan haben, jedenfalls aber müſſe ſie ſich
das Verfügungsrecht über die Burg fichern, um wenn es je zu
einem Muſeumsbau kommen ſollte, ihn an dieſer Stätte aufzu
führen, die ein gutes Theil der Geſchichte unſerer Stadt in ſich
berge. Ohne die Kellerräume werde ſich in der Burg mehr als das
weifache der Flächen finden, über die jetzt die hieſigen Muſeen vern Ein Muſeumsbau, nach dem Muſter derjenigen kleiner

eſidenzen an anderer Stelle aufgeführt, würde, den Bauplatz noch
nicht einmal mitgerechnet, 7—800 000 Mk. koſten und doch nur die
Zahl der kleinen Muſeen um eins vermehren die Burg dagegen
biete Raum für weite, dabei höchſt eigenartige und reizvolle Muſeums-
anlagen, indem in den Kellern der Weſtfront Architekturtheile vor
trefflich aufgeſtellt und in den ehemaligen Prunkſälen jener Seite
Oberlichtſäle zur Aufnahme der Gemäldeſammlung geſchaffen
werden könnten. Vielleicht laſſe ſich dann einſt auch die Süd-
ſeite der Burg im alten Styl wieder erneuern wobeidas Thalamtszimmer mit ſeinen beiden Erkern und ſeiner Täfelung

wieder einen Platz finden werde ausgeſchloſſen ſei ferner nicht, daß
der Univerſitäts-Fiskus über kurz oder lang auch auf ſeinen Vorbe
halt betreffs der MagdalenenKapelle verzichte, indem wohl der Plan,
dieſelbe auszubauen, vom Staat aufgegeben ſei, ſo daß dann ein zur
Aufſtellung kirchlicher Antiquitäten vortrefflich geeigneter Raum für
das Muſeum t eben ſein werde. Laſſe man aber auch ganz dieFrage eines eben in der Burg bei Seite, ſo müſſe doch
der Erwerb derſelben als der Herſtellung des letzten Stückes der
Ringſtraße von der alten Promonade bis zum Mühlgraben förderlich
und deshalb als überaus empfehlenswerth bezeichnet
werden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

e. Niemberg (Saalkreis), 7. Juli. Kyffhäuſer-Aus-
flu K Abſtur z.) Am vorgeſtrigen Sonntage unternahmen
die Mitglieder der Kriegervereine Schwerz und Dammendorf
einen Ausflug nach dem Kyffhäuſer-Denkmal. Trotz des
nicht ganz günſtigen Wetters hatten ſich doch circa 70 bis 80 Mit-
lieder, darunter J Damen, der Vergnügungsreiſe angeſchloſſen.
ie Fahrt mit der Eiſenbahn führte bis Bennungen, von wo aus

der Aufſtieg angetreten wurde. Obwohl die Witterung ſehr kühl
und windig, waren doch Tauſende nach dem Gebirge geeilt, denn
die verabfolgten Nummern zeigten einen Beſuch von über vier
tauſend Gäſten. Die Rückfahrt des Vereins wurde von der Station
Berga-Kelbra angetreten. Bei einem Neubau in dem benachbarten
Eismannsdorf ſtürzte ein Maurer von einer Leiter ab, in
Folge deſſen er ſo ſchwer verletzt wurde, daß er nach Halle überführt
werden mußte.

Wettin, 8. Juli. Vom Schützenfeſte.) Bei dem
geſtern hier ſtattgehabten Königsſchießen erhielt Herr Hermann jun.
die Königswürde. Feuerwerk und Ball am Abend beſchloſſen das
diesmalige prächtig verlaufene Schützenfeſt.

Lanchſtädt, 8. Juli. Landwirthſchaftliche Be-ſichtigung. Ba hubau.) Dieſer Tage hatten fich hier Mit
glieder der landwirthſchaftlichen Vereine von Schafſtädt, Teutſchen
thal, Holleben und Reinsdorf eingefunden, welche das landwirth
ſchaftliche Verſuchsgut hierſelbſt unter der Führung des
Adminiſtrators eingehend beſichtigten. Hieran ſchloß
ſich am Abend ein Vortrag des Herrn Dr. Rabe aus
Halle, der über die Aufgaben und die Bedeutung des landwirthſchaft
lichen Vereinsweſens ſprach. Der Bahnbau Merſeburg-
Lauchſtädt ſchreitet, wie der „Merſ. Corr.“ mittheilt, rüſtig ſeinerVollendung entgegen. Das Schienengeleis iſt bereits bis nach
Schotterey gelegt und die Stationsgebäude ſind dis auf ihre
innere Einrichtung fertiggeſtellt. Somit braucht der für die Betriebs-

Eröffnung in Ausſicht genommene Termin wahrſcheinlich nicht ver
ſchoben d werden.

Nebra, 8. Juli.

ordnun
die ammlung gleich w. wie nützlich ſich 8 geſtalten.

Teuchern, 8. Juli. (Fohlenſchau.) Vom Wetter be
gonſigt fand S auf dem Schießplatze die Fohlenſchau des

nd wirthſchaftlichen Vereins Teuchern ſtatt. Dieſelbe war nicht
nur gut beſchidt, ſondern auch gut beſucht. Zur ren
hatte die Landwirthſchaftskammer in Halle ark, der
Kreis 30 Mk., Herr Rob. Günſcher hier 50 Mk. und
der Verein 20 Mk. zur Verfügung un Preisrichter
waren die Herren Amtmann König aus eißenfels, Gutsbeſ.
Schlegel aus Prieſen, Amtmann Schneider aus Poſerna,
ſowie von der Landwirthſchaftskammer Graf v. d. SchulenburgHäßler
auf Vitzenburg und Dr. Fiſcher aus Halle. Von den prämiirten

hlen ſtammen 4 von königlichen ngſien, 14 von ſolchen der
ünſcher'ſchen Privatdeckſtation, eines ebenfalls von dem Hengſt

eines Privaten und 4 waren Kauffohlen. Nach den Ausſprüchen er
fahrener Pferdekenner waren unter den vorgeführten Pferden

tadelloſe, ſo daß die Arbeit der Preisrichter eine ungemein
erige war.
P. Sangerhauſen, 8. Juli. Verſchwundener Bahn-

ſteigſchaffner.) Der hieſige Bahnſteigſchaffner Großmann iſt
ſpurlos verſchwunden. G. ſtand ſchon ſeit längerer Zeit unter dem
Verdachte, im BahnhofsWarteſaale I. und II. Klaſſe Diebſtähle aus

ührt zu haben und wurde dieſerhalb von Polizeibeamten beobachtet.
n der Nacht vom Montag zum Dienſtag gelang es, G. auf friſcher
hat zu ertappen. G. war durch ein Fenſter in den Warteſaal ge

ſtiegen und hatte, nachdem er ſich an den vorhandenen Oelikateß-
waaren gütlich gethan, unter Mitnahme von Cigarren, Cigaretten
und Wärfelzucker den Rückweg angetreten. Hierbei wurde er ver
haftet und nach Feſtſtellung der Perſonalien und des Thatbeſtandes
frei gelaſſen. Zu Hauſe angekommen, legte G. Uhr, Porte-
monnaie und Taſchenmeſſer auf das Blumenbrett und iſt ſeitdem
verſchwunden.

P Sangerhauſen, 8. Juli. ches Mitleid.) Daß
es ſtrafbar iſt, einem Bettler eine Gabe zu reichen, mußte jüngſt
w Fleiſchermeiſter K. hier zu ihrem eigenen Schaden erfahren.

s war am 17. v. M., als der Tiſchler Siebert aus Groß-Otters-
leben in den Laden des Fleiſchermeiſters H. trat und bettelte und
auch von Frau H. 3 Pfg. erhielt. Letztere wurde wegen t
dieſer Gabe mit einem polizeilichen Strafmandat in Höhe von 1 M.
bedacht. Jhr dagegen erhobener Widerſpruch iſt jetzt vom hieſigen
Schöffengerichte verworfen worden. Alſo vorſichtig im Geben!

Bitterfeld, 8. Juli. (Traurige Erinnerungen.)
An die Monate Juni und Juli knüpfen ſich für die Einwohner ver
chiedener Ortſchaften unſeres Kreiſes recht traurige Erinnerungen.
m 22. Juni 1745 brach in Tannepöls ein großes Feuer aus,

welches das ganze Dorf mit Ausnahme zweier Häuſer einäſcherte.
Der Wind trieb die Feuerfunken in das nahegelegene Möhlau und
brannte dieſes Dorf bis auf eine Scheune auch vollſtändig nieder. Wegendes herrſchenden ſtarken Windes konnten die Angerre auch nicht

das Geringſte ihrer Habe, ja nicht einmal alles Vieh retten. Am
10. Juni des Jahres 1824, Nachmittags 2 Uhr, ging in Löberitz
ein großes Feuer auf, welches in einigen Stunden 27 Wohnungen
und Gehöfte niederlegte. Die älteren Einwohner des Ortes werden
ſich ſicher noch des Unglückstages erinnern. Am 24. Juni 1827
brannten in Thalheim 15 Wohnhäuſer, 3 Auszugshäuſer,23 Stallgebäude und 15 Scheunen, im Ganzen alſo 56 Gebäude

nieder. Am 19. Juni 1822 wurde Pouch von einem
ſchrecklichen bedauernswerthen Unglücke betroffen. Durch den
dortigen Fiſcher wurden nämlich die Rittergutsfröhner von Altpouch
auf das gegenüberliegende Ufer der Mulde zum Heumachen gefahren.
Der Kahn aber war mit 22 Perſonen Mädchen und Frauen) be
laden und in Folge deſſen zu ſchwer belaſtet, ſodaß er umwarf und
19 Perſonen ertrinken mußten. Der damalige Königl. Landrath er
ließ einen Aufruf mit der Bitte um Aufnahme von hinterlaſſenen
Kindern der verunglückten Frauen. Außerdem bildete ſich ein Komitee

behufs planmäßiger der betroffenen Familien. Am
12. Juli 1715 riß ein gewaltiger Sturm 5 Häuſer und 25 Scheunen
des Dorfes Glebitzſch um, ſodaß die Einwohner glaubten, der
gewaltige Orkan würde das ganze Dorf hinwegfegen.

K. Bitterfeld, 8. Juli. (Turnerfeſt. Schulneubau.)
Der Turnverein zu Renneritz feierte am 5. und 6. Juli im
Reif'ſchen Gaſthofe daſelbſt ſein aus turneriſchen Uebungen, Konzert
und Ball beſtehendes 10jähriges Stiftungsfeſt, an dem ſich auch
ehn Turnvereine der Umgegend betheiligten. Der Ort prangte inuirlanden und diageen ne Der Schulneubau der 2. Klaſſe

u Ram ſin wird in dieſer Woche vom Bauunternehmer Voigt zu
Sandersdorf in Angriff genommen und ſoll bis 15. September
1897 fertig geſtellt ſein. Die Schülerzahl beträgt jetzt 150.

n r rBei der dieſer Tage ſtattgehabten Ziehung der Gewerbeausſtellungs-
lotterie zu Liebenwerda iſt ein unliebſamer Zwiſchenfall vor

ekommen. Eine Loosnummer wurde zweimal gezogen und es
tellte ſich dei der ſofort vorgenommenen Unterſuchung heraus, daß
in der einen Trommel ſtatt 5000 5001 Looſe vorhanden waren.
Infolgedeſſen wurde dieſe Ziehung für ungültig erklärt und nach
Beſeitigung der Unregelmäßigkeiten eine neue Ziehung vorgenommen.
Durch dieſes Verſehen denn als ein ſolches hat es ſich bei der
amtlichen Prüfung herausgeſtellt fühlen ſich die glücklichen Ge
winner der erſten Ziehung beſchwert. Ein Einwohner unſerer Stadt,
deſſen Nummer mit dem dritten Hauptgewinne herausgekommen war,
hat den Beſchwerdeweg an den Kgl. Oberpräſidenten beſchritten.

Weißeufels, 8. Juli. (Der Salon Dampfer
„Germania“), der, wie in der „Hall. Ztg.“ kürzlich ſchon mit
geben jetzt den Vergnügungsverkehr auf der Saale von Weißenfels,

aumburg und Dürrenberg aus vermittelt, unternahm, wie uns
nachträglich noch gemeldet wird, von hier aus eine Probefahrt,
g welcher auf Einladung des Eigenthümers Herrn Emil

t ſich eine ſtattliche Anzahl hieſiger Herren,
einige mit Damen eingefunden hatten. Auch die hieſigen
Behörden waren zahlreich vertreten. Alle jTheilnehmer erhielten
von dem ſchmucken und geräumigen Dampfboote, das bekanntlichbis jetzt zwiſchen Halle und Trotha verkehrte, den vortheilhafteſten

Eindruck. In raſcher Fahrt ging es um 3, Uhr von Beuditz aus
ſaaleaufwärts, vorüber am freundlichen Dorfe Uichteritz bis zum
reizend am Fuße bewaldeter Höhen gelegenen Leißling; dann
weiter vorbei an dem in lauſchigem Grün verſteckten Dorfe
Lobitzſch, an dem vom Berge herab grüßenden Schloſſe Goſeck;dann durch die dortige e weiter aufwärts vorüber an
Eul au und der ſich vom Fluſſe aus in ihrer vollen romantiſchen
Schönheit präſentirenden Ruine Schönburg; an der Wethau-
mündung, die einen Einblick in das liebliche Seitenthälchen ge
währte am Saaledorfe Schellſitz bis zu der dicht am Saale
ufer auf Grochlitzer Gemarkung belegenen Gaſtwirthſchaft zum
Felſenkeller, auf deren Terraſſe es ſich gar prächtig ſitzt und auf der
man in der Ferne Naumburg liegen ſieht. Nach halbſtündiger Raſt
in dem freundlichen Gaſthauſe wurde bei nunmehr unverändert
Pirſüiger Witterung die Rückfahrt angetreten, welche bei flotteſtem

empo und nur geringen Schleußenaufenthalte in nur 1/, Stunden
zurückgelegt wurde. Möchte das neue Unternehmen ſich gut rentiren!

Erfurt, 8. Juli. Zur großen Armee einberufen)
wurde der im ganzen vierten Armeekorps unter dem Namen „Vater
Rietz“ bekannte Gefangenen Aufſeher Bernhard Burkhardt in Erfurt.
Der 73 jährige Greis hat faſt 40 Jahre hindurch im Erfurter Militär
gefängniſſe ſeines Amtes gewaltet. Er ſelbſt hat ſogar einmal, wie
der Lok.Anz. mittheilt, als Gefangener dort zubringen müſſen, und
zwar, weil er ſeine beim Kaffeellatſch zu lange ausgebliebene
Frau zur Strafe einige Stunden lang in eine
militäriſche Arreſtzelle eingeſperrt* hatte. Der Offizier der
Ronde hörte das Gezeter der Gefangenen in der Zelle, worauf er

die ſofortige Freilaſſung oer Jnhaftirten anoronete. Und dies brachtdem geſ Herrn Vemaht drei Stunden Arreſt ein. Am 2. d.

Mts. hatte der Verſtorbene die Mittheilung von der Genehmigung
ſeiner nachgeſuchten Penfionirung und J die Unteroffiziers
Gratiſikation von 1000 Mk. ausbezahlt erhalten einige Tage ſpäter
war er todt. Die Beerdigung des „Vaters Rietz“ fand unter mili
täriſchen Ehren und im Beiſein einer großen Anzahl von Offi
zieren ſtatt.

Magdeburg, 8. Juli. (Begnadigung.) Die am
3. Dezember 1895 vom Schwurgericht wegen Tödtung ihres Tochter
kindes e Tode verurtheilte Ehefrau des Arbeiters Hin ze zu
e mmensleben iſt zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe begnadigt
worden.

Burg b. Magdeburg, 8. Juli. (Die Kleinbahn
Burg-Magdeburgerforth), deren Weiterführung dis
Zieſar am 17. Juli für das Publikum vollzogen wird, hat einem
wirklichen Bedürfniß Rechnung getragen. Der Verkehr an Gütern
und Perſonen mehrt ſich täglich. Mit der Zeit werden auch die
noch fehlenden Unterkünfte auf den einzelnen Halteſtellen hen
und ſo das Ganze vollendet werden. r Anfang damit iſt bereits
gemacht. Die erſte neue Wartehalle auf der Station Küſel, die
von dem bekannten Großinduſtriellen Herrn Anton Fricker aus
Magdeburg erbaut worden iſt, iſt bereits feierlich eröffnet worden.

M Stendal, 8. Juli. (Verlegung des Archivs.
Städtiſches). Das bisher im Dom Remter hier befindliche
Archiv der Königlichen General Kommiſſion iſt
nunmehr nach Merſeburg übergeführt worden und es iſt damit,
da jüngſt auch der hieſige GeneralkommiſſionsSekretär, W. Stapel,
in den Ruheſtand getreten iſt, die Amtsſtelle in Stendal auf-
gegeben worden. Wer in Zukunft alſo die bei der Durch
führung der Separation feſtgeſtellten Gemarkungskarten ein
ſehen will, wird ſich nach Merſeburg deswegen zu wenden haben.Die durch Verlegun des Archivs freigewordenen Räume des Dom-
Remter werden bei Erweiterung des Altmärkiſchen Muſeums
Verwendung finden. Die Stadtverordneten bewilligten in 1letzten Sitzung zum Bau eines 4. Reichewatſendan e 8
5000 Mark, falls dasſelbe in Stendal errichtet wird und in der
Vorausſetzung, daß die Reichsfechtſchulen der Stadt zwei Frei
ſtellen zur Unterbringung der eſge Waiſen zur Verfügung ſtellen.
(Vorausſichtlich wird das 4. Reichswaiſenhaus nicht in Stendal,
ſondern in Hal le errichtet werden. D. Red.) Der Staats
r für das hieſige Gymnaſium iſt r r des Staats

aushaltplanes vro 1896/87 um gekürzt worden. Eine
Erhöhung des Zuſchuſſes aus ſtädtiſchen Mitteln braucht jedoch nicht

da der Ausfall durch Mehreinnahmen an Schulgeld ge
eckt wird.

Salzwedel, 8. Juli. (Tödtlich verunglückt.) Ein
ſchwerer Unglücksfall, dem ein Menſchenleben zum Opfer fiel, ereignete
ſich in Thüritz geſtern Vormittag. Auf dem Hofe des Ackermanns
Julius Damke, deſſen W erſt Firen durch Blitzſchlag
eingeäſchert wurde, waren Maurer damit beſchäftigt, Fundamen-
tirungsarbeiten zum Baue der neuen Gebäude herzuſtellen. Dabeiwaren die Leute jedoch einer vom Brande her noch ſtehenden Mauer

r nahe gekommen, denn dieſe ſtürzte plötzlich um und traf den
aurerpolier Behrends aus Zethlingen ſo unglücklich an den

Kopf, daß der Mann nach einer Stunde ſtarb.

Aus Auhalt, 8. Juli. (Anhaltiſcher Reiter- und
Pferdezuchtverein. Anhaltiſcher Gaſtwirths-
t a g.) Der Anhaltiſche Reiter und Pferdezuchtverein wird auch in
dieſem Jahre auf dem Kiebitzheger im Herzoglichen Thiergarten bei
Deſſau ein Wettrennen veranſtalten; das diesjährige Rennen
wird vorausſichtlich erſt im Oktober ſtattfinden, während dasſelbe
in früheren Jahren regelmäßig im Monat Juli ſtattfand. Jn
der am 6. d. Mts. in Deſſau abgehaltenen Delegirtenſitzung des
Anhaltiſchen Gaſtwirthsverbandes“ wurde fur den

Anhaltiſchen Gaſtwirthstag, welcher am 12. Auguſt d. Js. in
Zerbſt abgehalten wird, folgende Feſt und Tagesordnung auf
geſtellt: Nach dem Frühſtück bei Ehricke und der Delegirtenſitzung
bei Palm findet ein Rundgang zur Beſichtigung der Stadt und um
11 Haupt-Sitzung bei Ferchland ſtatt, in welcher Herr Roſe-
Bernburg über das Thema: „Welchen Nutzen bringt die
neue Gewerbenovelle dem deutſchen Gaſtwirthsſtand,“ ſprechen wird.
Nachmittags 2 Uhr findet ein Feſteſſen bei Pfannſchmidt und Abends
Konzert und Ball im Rebhuhn'ſchen Garten ſtatt.

O Radegaſt, 8. Juli. (Kleinbahnprojekt Cöthen-
Radegaſt. Vom Vorſchußvereine.) Der Anſchluß
der Kleinbahn Cöthen-Radegaſt an die Staatsbahn
ſoll, wie verlautet, von der Verwaltung der letzteren nicht ge
nehmigt worden ſein. Damit wäre bedauerlicherweiſe die Erbauung
der Kleinbahn wieder in Frage geſtellt. Die Reviſion der Kaſſe
des hieſigen Vorſchußvereins hat, wie ſich jetzt herausgeſtellt, einen
weit höheren e et ergeben, als er zuerſt angenommen wurde.
Es fehlen ca. 000 Mark. Soweit ſich bei vorläufiger
Prüfung der Bücher ergab, ſind davon 11 000 Mark durch falſche
Buchungen verdeckt. Finanzbeamte aus Deſſau ſind beauftragt, den
übrigen Fehlbetrag zu ermitteln. Eine Reihe angeſehener und ver
mögender Bürger ſoll ſich bereit erklärt haben, den Fehlbetrag vor
läufig zu decken. Unſere Stadt iſt ſeit mehreren Jahren aus den
Aufregungen nicht herausgekommen. Vor fünf Jahren verſchwand
der Bürgermeiſter Konrad unter Hinterlaſſung erheblicher Schulden,
im vergangenen Jahre folgte der heute noch nicht beendete Konkurs
des Amtsraths Saal, jetzt reiht ſich die Vorſchußvereinsaffaire an.
In allen drei Fällen ſind die betreffenden Herren ſpurlos verſchwunden.

S Weimar, 8. Juli. (Verbotene Mühlenſteine.)
Auch das großherzogliche Staatsminiſterium verbietet denjenigen
Mäüllereibetrieben, die Nahrungs- oder Genußmittel her
ſtellen, Mühlſteine zu verwenden, in denen Hauen mit Blei be-
ſagt find, weil die Möglichkeit nahe liegt, daß abfallende Blei
theile ſich mit dem Mahlgut vermiſchen und letzteres dadurch geſund
heitsſchädlich wird.

J Meißen, 8. Juli. (Eine Complice Köglers?). Ein
Kellner vergiftete ſich in der „Gripelburg“ mit Kleeſalz. Derſelbe
X aus Hirſchberg i. Schl. Bei ſeiner Leiche fand man einen
Boſtabſchnitt, laut deſſen der Selbſtmörder im Jahre 1889

einen ward ragee 5 Mark an den bekannten Raudmörder
K ögler in Oybin bei Zittau geſandt hat. Dieſer Fund giebt
ſelbſtverſtändlich zu den verſchiedenſten Vermuthungen Anlaß.
nähere Aufklärung dieſes räthſelhaften Falles bleibt abzuwarten.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 9. Juli. Der ProvinzialVorſitzende, der ſtell

Vorſitzende, die Kreisvorſitzenden des Bundes der Landwirthe
in der Provinz Poſen veröffentlichen entgegen den vom „Schutz
verband gegen agrariſche Uebergriffe“ wider den rrn von
Ploetz erhobenen Anſchuldigungen in der „Deutſch. gert
eine Erklärung, in welcher ſie zum Ausdruck bringen, daß ſie

ine

wirthe, Herrn v. Ploetz, ſtehen.
r 9. Juli. Der Staatskommiſſar für das Weichſel

gebiet giebt bekannt, daß die im Berliner Jnſtitut für Jnſektions
krankheiten vorgenommene Unterſuchung der von dem Danziger
Arzt Lickfett eingeſandten Culturen von bei der erkrankten Frau
gefundenen Bakterien keine Cholerabazillen ſeien und daß
aſiatiſche Cholera nicht vorliege.

Oſtende, 9. Juli. Geſtern Abend entſtand zwiſchen
den Offizieren des engliſchen Packetbootes „Prinz of Wales“
und zwiſchen den Beamten der Hafenbehörde ein heftiger
Streit. Die Offiziere wollten mit dem Schiffe ausfahren, ob

dasſelbe von der Behörde angekettet war. Die Offiziere
edrohten die Beamten mit r Revolvern, wurden e ſo

r verhaftet und mit Handſchellen verſehen, worauf ſie nach
r Gendarmerie Station gebracht wurden. Die Hafenpolizei

überwacht das Schiff, bis die Angelegenheit geregelt i

feſt und treu zu dem erſten Vorſitzenden des Bundes der Land



Voß, 9. Juli. Der Kaiſer Ing geſtern Vormittag in
Alde an Land und fuhr alsdann na
kunft um 5 Uhr erfolgte.

Wien, 9. Juli.
einbarung getroffen, der zuder Convertirung der Bu

täten participirt.
Wien, 9. Juli.

wurde geſtern Nacht
Privatier Oſterſitzer aus Wien ermordet und beraubt hat.

Kairo, 9. Juli.

von ſind 8069 tödtlich verlaufen.

wurden geſtohlen und mehrere
Madrid, 9. Juli.

Königs dementirt.
Chicago, 9. Juli.

beſtätigte die Mandate der der
Deputirten von Michigan.
Silberanhänger geſichert.

eingetragen.

Guillaume in

graph Company u. ſ. w.

berichte für die deutſche

12. v. H. zu erzielcn.

mit einem Bruttoerlös

1 291

etwa 290 Tonnen belief.

wurde.

errichtete Geſellſchft erzi

ebniß; ſie ſchickte 1895 bereis 8 Logger auf den
egeſack an der Unterweſer neuerrichtete Geſellſchaft

einem Heringslogger umgebaut

heimiſche Fiſcherei ſteht alſo noch ein weites Abſatzfeld offen.
Neue Eiſenbaghufſtrecke.

und emg für den Perſonen und
Die

theilen

Die Werke ſind ausreichend beſchäftigt,

Hoffnung Raum,
induſtrie für die zunächſt abſehbare Zeit auch andauern wird.

t ;oco 118--146, Juli 120,75, Sepi. 112,50 Oktober Tendenzahlheim, wo die An Zuterheriqhte. feſt. Gerſte: loco: Futtergerſte: 108-165.
Magdeburg, den 9. Juli 1896. (Eig. Drahtbericht.) r Voe W o tober 45.60, Tendenz matter.
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olge die Leipziger Creditanſtalt an Tendenz geſchäftslos. ver Auguſt 9.20 8.g Grodtaſſuave I. per Sept. 9,97 G, 1005chtiehrader Bahn und die Rothſchild h i. ver ober derer z é6z, 10,27 8. Courzhericht der Bank

Emiſſi ig-Tepli i -Priori- em. Raffinade m. Faß 24,25,26,40. per Jan.März 10,60 bz. B.ruppe an der Emiſſion der AußigTeplitzer EiſenbahnPriori r oursbericht der Bankfirmen zu Halle a. 6.

D jäh e H d l k ſ d t Stimmung ſtill. S her 21jährige andelskorreſponden Dividendee 3 C iHubert Fingerhut, Sohn einerStaatsanwaltswittwe aus München, Ha der We r i en dericht. Börſe vom 9. Juli 1896 r a Bl Sonrsnotiz
er „Errhafiet, weil er in Gmunden den h h
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ener 2 0 tadt nleihe III e m 31 101,0 GErfurter 33 StadtAnleihe S 3 1 2,00 B9. C alberſtädtet 5 a StadtAnleihe von 1890, 31 101,25 GNegapel, 9. Juli. Fünf bewaffnete Räuber überfielen geſtern AnfangsCourſe vom 9. Jnli 1896 m
die von Neapel nach Benevent geſandte Pbſt. Alle Werthſachen mitgetheilt von E. Schönlicht, Vantgeſchäft. Södt t Eredit 221,75 Buſchtiehrader IIIIIIIIIIIIIIIIII 70 25 0 2 0 riefe 7 T 72 unerſonen etöt e 8 e G ranzoſen III 153,20 Gotthard e 7 169,00 Sächſiſche landſchaftliche Pfandbriefe e F T 104,75 bz G

Jn offiziellen reiſen wird das IIIIIIIIIIIIIIIIII 44,2 Schweizer Union III 91,10 Saſſe Landſchaftl. Pfandbriefe 7 3 101,40 Gü i i Disconto 207,80 Warſchau Wien Saächſiſche 39/0 landſchaftl. Pfandbriefe 3 94,70rücht von einem Treppenſturz und einer Verletzung des Ze tet ich tie u SeineDeehner 15869 Italiener e ehe 8860 Sächſiſche Provinzial Anleibe 7777 e T T un
Di d f ti ſ K t i Darmſtadt III e 154,10 Ungarn e e r 194,30 Sachfiſche 2 Frovinzial Anleihe i in 7 h 103,75 8ie demokratiſche Konvention Berl. vandei 15080 Ruſf. Noten 21626 l r S S S 72372ilher zri n nſtrutRegul. 33 igat. [Bretl.Nebra) S 101,25S Silberpartei angehöri en Natio h e 142.50 übernig e e c Cröllwitz Aetien-Papierſabrit, 420 So dalcge 4
Hierdurch iſt eine 2 Majorität er hin u Fahre S a gar geri IIIIIIIIIIIIIIIIIIII 75 m 9*, o e chuldv. rü z. mit 1 30 4 103,00 GeheMarienburger 80,25 Truſt IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII c Se Tearlugeit e n T T

S ß IIIIIIIIIIIIII 11 0 4 5 7 u 7 SV ſt z t z tli 2 l e ne n e enElbethal tet 329 30 Werſchen-Weißenfelſer Brauntodien 4 Sauldv. 41 105, G0 wir hſchaf icher hei 4 Tendenz ſtill. n Folarölfabrit 5ö Schuſtrerſch. 5 b t
rückz. a 103 V D 7 7Halleſche BankvereinAetien. 1894 7 u 5 151,50 bz GVermiſchte Nachrichten. Spar und VorſchußbankActien 1894 3 e 800Die „Köln. Ztg.“ meldet: In das Handelsregiſter zu Köln Bericht der Vörſe zu Halle a. S. e ewurde die „Deutſche See Telegraphen Geſellſchaft in Köln“ Halle a. S., den 9. Juli 1896. DorſtewigRatteeannederſer Braunk.Ind.-Aetien.: 1803/94 8426

Sie bezweckt die Legung und den Betrieb eines unter Preiſe mit Ausſchluß der Mallergehübe per 1000 Kilo getto. Weizen ruhig Sieheurg, Kattin-RanuſacturActien. 1894/95 0 42200
ſeeiſchen Kabels von Deutſchland nach Spanien in der Abſicht 47- feinſter märnſcher über Rot Rauhweizen 148-158. Roggen geſragt e Fiee aerecteten ..-3 5 eorel u 3
der ſpäteren pepu a Amerika gemäß einer der Firma Felten 125. fremder billiger. Gerſte Brau-Gerſte Futtergerſte 119 bis 127. Salleſche Hafenbahn-Aetten. i zu 5ij, 100/00 G

ühlheim a. Rh. ertheilten Genehmigung. Das a ruhig T Maie 26-98. Donau mais I. Raps Dalleſche Maſchinenfabrik Aetien 1894 285 44410,00
vorſäufge Aktienkapital beträgt 8560 000 Hanptbetheiligte nd Rüben Erbſen ſeſgeeſel 160 alegeann vette n n
Felten Gnuillaume und die mit der neuen Geſellſchaft in Anſchluß Kümmel ausſchl. Sack Stärke inel. Faß von 100 Kilogramm Jnbalt Körbisdorf. Zuckerfabrik -Actien Iiesajos o s
tretenden beſtehenden Telegraphengeſellſchaften, wie die Eaſtern Tele für 100 Kilogr. netto Halleſche prima Weizenſtärke 32,50 bis 34,650 Landsberg, MalzfabrikActien 1893/94 6 5 |155,00 G

Maisſtärke 28,00 bis 33,00. Linſen S Vohnen t a Naumburger Braunkohlen Actien 1894 /95 12 4 172,00 G
Auf dem Gebiete der großen Heringsfiſcherei an der e nie en ne Den in en e e Seceeſteegen t Letien bb el b t. llteeh

v rutto ne Sa 3 her 7 a ofs en h 00deutſchen Nordſeeküſte ſcheint ſich eine Wandlung zur weiteren Ent aruikel ofragt. Futtermovi ten o Roggenſteie ne da eigen Sie engere i. i. ges 10, 1338
je j ige alen 9,00 9,50. Weizengriestleie 9,00 9,90. talzkeime e 5,00 9,50, ächſiſch-Thür. Braunkoblen-St.-Actien s 9,00die ten a ne e W e 2,00 75. Seiten 9 9. Malz 25,50 50 Rüböl 46,0. Sächſiſch-Thür. BraunkohlenSt.Pr.Actien. 1894 ca 4

größter Genugthuung begrüßt werden kann. Die „Jahres Setrolenm i. Solarst 09,825300 12, 0, Spiritus, ver i ö00 Liter e. ſiill. Datdeuer. BraunkodienNetien rege 12000 6
ee und Küſtenfiſcherei ſchreiben darüber Kartoffel mit 50 Mk. Verbranchsabgabe do. mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe WerſchenWeißenfelſer BraunkohlenActien 189495 12 4 208 6G

Nach ſchweren lange Jahre andauernden Bemühungen gelang es der 3,80 Mk. Rüben P ne le ſendenEmdener Heringsfiſcherei- Aktiengeſellſchaft für derrafſinerte Halle Actien. 1898/94 12 12901894 einen Reingewinn von 85 700 Mk. und eine Dividende von e 13 9 li Bruckdorf Nietledener BergbauVereinsKuxe ſo.In dieſem Jahre hatte jene Geſellſchaft 22 Börſe von Berlin vom 9. Jn t. Conſolid. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe ſſco. 220,00 G
Logger unterwegs, die je 4, 5 und 6 Reiſen machten, deren Ge- o t 149 S 138,25 e g St155, 2 138,25, Oktober Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen fich in Mark für ein Stüd.ſammtfang 36 000 Tonnen Hering lieferte, auf den Logger im Durch h r d ro mir i r Juli 4
chnitt 1636 To. Hering. r r den Markt To. 10875 Se v11 00 Oktober 300, Tendenz flauer Hajer: o

von 648000 Mk. erzielt, was für den e ähh 8S h h -J„-=”""S;“-S—„— Feinzelnen Logger den bisher noch unerreichten Durchſchnitt von e en en4 3 c 3 a T e u 3 Pluto, Bergwerk e 53 180,00 bz.e e e e e gen Coursnotirungen Viferh m Siam 4. Gtanm. ndnſnne unten e ns
i Futwi 5 i i Dividende 1394, Riebec Montanwerke 10 1809Dieſer erfreuliche Entwickelungsgang der der Berliner Vörſe A. G. Anilinfabr. 122, ſ224,70 bz. G Roſther Brauntkohlen. 16000

in ſtetem, langſamem Aufftieg erreicht wurde, kommt der deutſchen vom 9. Juli 2 Uhr Nachmittags. r T Algem. Elektr. 237,90 do. Zugerf.
Fiſcherei ſehr zu ſtatten, da bisher meiſt die Seefiſcherei vom Stand- DortmundEnſch. St.Pr., 5 ſ157,60 Andalter Kohlen 9 1205,50 Sächſ.Thür. Braunk. 5, 12100
punkte der Schifffahrts Intereſſenten nicht als volldürtig betrachtet Preußiſche und deutſche Fonds Sübeck Büchen. isz, u Berl. Söhm. Braut 9 24778 b do. Str. 5, 123,76
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üterverkehr eröffnet werden. Jtalieniſche Rente s 80 65 S Disconto Commandit. s 208. ne erb. 2 r r e da T lGeneral Verſammlung der Schnellpreſſeufabrik Merit. Anieide e 35 Dretdener 3 on le M Eien. He. V. koo
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7 3 18 o. apierRente. l eipgiger SankDie Lage der Eiſeninduſtrie am Schluß des Jahres e do. Silber Reme 10220 de Treditanſiait. 10 21050 Schluß Gourſe.
und Anfang des jetzt laufenden Jahres darf nach dem Bericht der gert Staats An S. Magdebg. Vrivatdant 11100 Tendenz: ſtill
Dortmunder Handelskammer als befriedigend bezeichnet werden. Rumän. fund. 102 Mitteldeutſche Creditbank. 1ös, s S Reichsanleihe 99,90 Nationalbant f. Deutſchland 140550

die Preiſe laſſen einen an m i. e r e 61 140,50 i al. See 120 re W eo. o. 1891..... orddeutſche Bank. wer ng. Soldrente „20 iendburger W 4gemeſſenen Gewinn, uud der Umſtand, daß die Werke allgemein be guſf. tonf. Anl. I88öer 10340 Oeſterreich. Kredit 221,75 u Neten 216,50 Oſtpreut. e idrahn 90/75
müht ſind, trotz oft ſehr ſtarker Nachfrage die Preiſe auf einem den Sahwed. St. Anleihe 53 z i z. Ttens. den geetit z J i n Kürken 7 Farſwan Wien z

i Mi do. do. 3 o. Centr.-VodenKr. 2 u erader 270,50 ochumer Gußſtahl.Verhältniſſen tie e u üe halten, e do. Hyp.-Pfobr. 1879. 4 lo6, 35 bz. S do. Hyp. B. (Spielb.). St 136,20 Erbethal 138,40 Dortm. Union St.Pr. 48/20
aß die augenblickliche günſtige Lage der Eiſen Serdiſche Gold Pſder. 5 67,90 z C do. do. (Hüdner)volle 129,75 rin Heinrich Bahn 6525 Sauradütte

do. Rente 1884 5 66,50 bz. G do. do. neue volle v.95 6 erliner Handelsgeſellſchaft 156,75 arpener Kohlen. 156/16do. 4 Anl. v. 1896 5 Reichsbank 6,26 156,50 Deutſche ant. 186,75 den h h 173590
ÄÖOSSSSGÜOÄRÄ—L Ungar. Gold Rente 1000er 4 104,60 B Schaffbauſ. BankVerein 139,56 Dresdner Bant 158,75 ordd. Liovd 11530do. do. s00 e I Schleſiſcher Bank Verein, 83), 129,90 e Bant 154,10 Hamb. Packet 13110

do. do. isc. Geſellſchaft 297,75
Offene und geſuchte

Stellen.

Suche: Jüng. Verwalter, 1 verh.
Rechnungsführer, verh. Ober-
ſchweizer u. 1 led. Schweizer.
Central-Bureau, Kl. Ulrichſtr. 6.

Ein jüngererVerwalter-Gesueh.
S ſofort einen nicht zu jungen

erſten Verwalter, welcher ſchon in
wirthſchaften thätig war und im gut Goddula d.

Volontair-Veorwalter
üben- wird zum ſofortigen Antritt auf Ritter-

Dürrenberg geſucht.

(8186

Beſitz guter Zeugniſſe ſein muß. Anfangsalt 600 t ſ ß (8071
Schloß Voigtſtedt.

C. MaussKkneeht.

Hofverwalter thätiger.

e re Dolontär-Yerwalter
geſucht. Nähere Auskunft ertheilt [8104

geſucht

Auf Domaine Roßla a. Harz wird
zum 1. Auguſt ein junger, gebildeter,

(8111girma: M. Weger. K. Laue-
Agentur und on sgelchäſt

erg 3,Im Auftrage: Fritz FeKardt, Einige tüchtige [8163
Privat-Secretär.

Auf dem Rittergute Roitzſch bei
Troſſin, Kr. Torgau, iſt durch Todesfall die

finden dauernde
hohem Lohn.

Former
Beſchäftigung beiLeuteAufſeherſtelle

freigeworden, ein tücht., unverheir. oder
verheiratheter Aufſeher wird ſof. geſucht.

G. Sauerbrey,
Maſchinenfabrik u. Eiſengießerei,

Staßfurt.

2 geb. jung Leute erhalten auf
Gütern von 600 u. 1000 Morg.
der Magdebg. Geg. Stelle als
Eleven unter günſt. Bedingungen.
Näheres durch Rinneweiss,
gr. Märkerſtraße 9. [8184

VPerheiratheter Gärtner
zum 15. Auguſt auf Rittergut Schnadihz
bei Düben a. M. zeſucht. Nur mit
beſten Zeugniſſen verſehene Reflektanten
wollen ſich, um Näheres zu erfahren,
perſönlich vorſtellen bei (8166

Oberſt a. D. Martini.
Land u. Stadtwirthſchafterin., Koch

mamſells, Köchin., Stuben, Haus und
Küchenmädchen, Kinderfrauen werden

eſucht und nachgewieſen durch [8183Pauline Fleckinger, Ranniſcheſtr. 5.

Suche Stellung zum 1. Oktober cr.,
auch noch eher, als

M Mainsell.auf gute Zeugniſſe geſtützt, in allen
Zweigen der Landwirthſchaft u. f. Küche
tüchtig. Off. u. Z. 8137 an die Exped.
dieſer Jeitung. [8137torin 29 Jah. alt, in allenWirthſcafterin, Zweigen der Land-

wirthſchaft erfahren, perfect in der f. Küche,
ucht, geſtützt auf g. Zeugniſſe, Stellung

1. Auguſt oder ſpäter. Werthe Off.
unter R. P. 105 poſtl. Dresden N.,
Poſtamt Nr. 12 erbeten. [8136

Zum 1. Auguſt ſuche eine jüngere

Mamsell,
Molkerei und Leutebeköſtigung nicht vor
handen. Zeugnißabſchriften und Gehalts-
anſprüche bitte zu ſenden an 18107

Frau Jnſpector Sehnlze,
Rittergut Nebra a. U.

Eine perfekte [8162Wirthschafterin,
in Küche und Milchwirthſchaft durchaus
erfahren, wird zum 15. Juli bei hohem
Gehalt G

ittergut Wolkramshauſen.

Tüchtiges

Wirthſchaftsfräulein,
welche in Milchwirthſchaft, Hühnerhof,
Küche und Keller verfirt iſt, aus an
ſtändigem Hauſe, wird geſucht. Selbe
muß Vertrauensperſon ſein, dafür wird
ihr gute Verpflegung, Anſchluß an die
Familie, welche deutſch, zugeſichert. Be
anſpruchter Gehalt iſt in Offerte beizu

fügen. 18109Gut Pihenö, Stat. Eneſe b. Raab,
Ungaru.

Manſel Feſnn.

Bei hohem Lohn wird zum ſofortigen
Antritt eine tüchtige Mamſell geſucht, welche
in allen Zweigen der Landwirthſchaft

bewandert iſt. [8165Domaine Rehſen b. Wörlitz, Anhalt.

Ein in allen Zweigen der Landwirth
ſchaft erfahr., energiſches junges Mädchen
ſucht auf einem Gute Stellung als

FIeaamrsell
per 1. oder 15. Auguſt. Gefl. Off. s
Z. 8168 an die Exped. d. Ztg. [81

Flotte, branchekundige

Verkäuferinnen
für Putzartikel, garnirte
Hüte c. finden Stellung.
Offerten mit Zeugnißabſchriften,

Gehaltsangabe und Antritts
zeit an [(8172

lange Münzer,
Magdeburg.



Mühlengrundſtück,
ute Waſſerkraft, Mahlmühle nebſt Kreis
äge, neu gebaut, ſehr gute Mahllage,lles Kundenmüllerei, iſt mit 7 Morgen
cker und Wieſen nebſt darauf ſtehender
rnte, ſowie vorhandenem Viehbeſtand

unter günſtigen Bedingungen preiswerth
zu verkaufen.

Nähere Auskunft ertheilt
Julius Hohmann,

8124] Leimbach bei Mansgsfeld.

Gutskauf.
Suche ein Gut von 2 300 Morgengutem Boden in der Prov. Sachſen oder

R zu kaufen. [8145Gefl. Offerten unter Z. 8145 an die
Expedition der Halleſchen Zeitung erbeten.

38,000 Mark als 1. Stelle auf ein
Grundſtück im Norden zu 4 ſof. oder
n geſucht. Miethe 3,300 Mk.
lngebote unter Z. 7960 an die Exved.

Wuth Diederich in Halle a. S.
Wuchererstr. 57. Dampfkessel fabrik Telephon 106.

bauen

Dampfſessel aller Sajsteme
mit Armaturen, unter Garantie für:

und sehr solide AusführungVerdampf-Apparate, Vorwärmer, Reservoire ete., Pisenconstruktionen;

Blech- und Schweissarbeiten aller Irt,
Durch einen Vergleich in dem langjährigen Process mit der Stadtgemeinde

Halle betreihen wir unsere Fabrikation in erweitertem Umfange, wie bisher,
auf dem Grundstücke Wuchererstrasse 57.

dieſer Zeitung erbeten e mwooeee da

beste Construktion mit den Leistungen, tadelloses Material

[7846

—7
Eckladen in Halle a. S.
in verkehrreicher Lage (Bahnnähbe) als
Filliale, Commissionslager Fabrik- oder
General Depöé, Musterlager etc.
sofort billig zu vermiethen. 9

Gefl. Off. unter A. T.Haasenstein Vogler, A.-G., aue a. 8

NB. Die Leitung übernimmt der Grund-
stücksbesitzer selbst und wenn nöthig)
gleichzeitig dabei auch noch damit eventl.
verbundene Bezirksalleinvertretung.

1 Göpel,
1 Butterfaß und
1 Butterkneter,
gut halten weil Dampfbetrieb, hat preib

werth abzugeben [8167
u Cöſitzb. Radegaſt (Anh.)

Bekanntmachung.
Als unbeſtellbar iſt zurückgekommen Ein eingeſchriebener Brief an Oehl-

mann in Magdeburg-Wilhelmſiadt, Frieſenhalle, eingeliefert hierſelbſt am 3. Juli
wiſchen 12 und 1 Uhr Nachmittags. Die nicht ermittelte Abſenderin dieſes Briefes,
rau Silvany, wird hierdurch aufgefordert, ſich innerhalb vier Wochen zu melden

und, nach erfolgtem Nachweiſe jhrer Berechtigung, die Sendung beim unterzeichnetenPoſtamte in Empfang zu nehmen, widrigenfalls dieſelbe nach Ablauf der Friſt an
die Kaiſerliche Ober-Poſtdirektion in Halle (Saale) zum weiteren Verfahren ein
geſandt werden muß.

Halle a. S., den 9. Juli 1896.

Kaiſerliches Poſtamt J Moritzzwinger 17).
Keil.

Fiir die Reise das Beste!

JFüll Federſfialter
fr cu. Wochen Tiefe nan

Stätcle MIie. 3,50, 7,00, 1020 Mle.
Aug. 2Medud, Leipa. Str. 22.

Himbeerſaft,
Erdbeerſaft,

i SHimbeersaſt
mit feiner ehe ciwebbst an friſch von ver Preſſe empfiehlt [8156

50 Pfg. empfehlt Otto Thiemer erd. Aine, Geinhraſt ss. Geiſtſtraße II. Fernſprecher 889,

relep non Amen 591. W
Geöffnet von Früh 7 bis 7! Uhr Abends

Photographiene
Apparate u. alleBedarfsart,

Emwee-Platte,
Grünsiegel,

h e extra rapid für Moment650 9)12 i I 13 )18 18524
Mk. 0,80 1,50 2,50 2,85 5560 kür 12 StückS 085 S 1.75 10 6Matter-, Anilinfabrik- Schleussner-, Colby-, Joh. Sachs Co. Ferd.

schüler Günther Trockenplatten. Celloiain-
papier von Colby Co., jedes Packet jeder Grösse Mark I,Celloidinpapier von Dr. Kurz, Aristo-, Bromsilber-, Aibumin-
u. V. a. Papiere Entwickler Tonixagen, Chemikalien.
Fabriklager der Goerz Doppel-Anastigmate

Alle anderen Bedarfs- Artikel. o Preisliste Kostenlos.

Max Woergien, Vennaner

Hofverwalter gesucht.
Tüchtiger, energiſcher Mann, von ehrenhaftem Charakter

30-40 Jahre alt, welcher nur beſte Zeugniſſe aus ähnlichen Stel
lungen aufweiſen kann, wird für eine mit

auokKerfabrik
verbundene große Landwirthsechaſt in der Nähe Magdeburgs

gesneht. 8169Offerten mit 2 r an Haasenstein Vogler,A. G., Magdeburg sub F. T. 130 erbeten.Originalzenugniſſe werden nicht zurückgefandt.

Bauſtelle bis zum 2

eſchluß.
Das Konkursverfahren über das Ver

mögen des Kaufmanns Karl Sommer,
früher in Zörbig, jetzt in Nürnberg,
wird nach rechtskräftiger Beſtätigung des
im Termine vom 17. Oktober 1895 an
r Zwangsvergleichs durch Be

chluß vom gleichem Tage, Abhaltung des
Schlußtermins und Erfolg der S
rechnung, aufgehoben. [81

Zörbig, den 2. Juli 1896.
Königliches Amtsgericht.

Obſt- Verkauf.
Das auf den zu den Rittergütern Burg

und Kirchſcheidungen gehörigen Plantagen
befindliche diesjährige Hartobſt ſoll

Montag, den 13. Juli,
Vormittags 11 Uhr

im hieſigen Schloſſe unter den im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen gegen
gleich bagre Bezahlung meiſtbietend ver
pachtet werden.

Burgſcheidungen, den 7. Juli 1896.

Rentamt

Verdingung.
Zum Ansban des LieskauBenken-

dorfer Fommunieationsweges (hart an
Lieskau), ſollen die Lieferungen von

ſteine,

700 Ifd. m Hochbordſteine und1506 ch Pflaſterkies

angabe pro cbm bezw. Ifd. mm frei
Juli er. anden Gemeindevorſteher Poser zu

Lieskau, woſelbſt die Bedingungen ein
geſehen werden können, einſenden.

Liefer zeit vom I. Anguhe S
15. Oktober. [(8181

Der Gemeindevorſtand.

r0ser.

Die Erd- und Pflaſterarbeiten zum
Ausbau einer 710 m langen Strecke des
Li eskan- Benkendorfer Kommnnika-
tionsweges ſollen an den Mindeſt-
fordernden vergeben werden. Unterneh
mer wollen ihre Offerte bis zum
20. Juli er. an den Gemeinde
Vorſteher Poser zu Lieskan, woſelbſt
die Bedingungen eingeſehen werden
können, einſenden. 8182Der Gemeindevorſteher.

P oserr.
Ein Paar hochelegante 6 jährige

Eiſenſchimmel,
166 em, Wallachen, tadelloſe Beine, wegen
Aufgabe des Fuhrwerks ſofort ſehr preis
werth zu verkaufen. 817

Otto Werner, Leipzig, Markt 3.

Zu verkaufen:
12 Stück (8081fette Stiere u. Ferſen

(Abnahme binnen vier Wochen),
1 ſchweres junges Arbeitspferd

(von fünf die Wahl)
Wilhelm Mage, Egeln.

Bock- Verkauf.
Der freihändige Bockverkauf in hieſiger

OrginalVollblut Oxfordſhiredown-
2 hat begonnen. 8170
reiſe 120 bis 180 Mark.

Auf Wunſch Wagen ahnhof Coethen
oder Elsnigk i. Anhalt.
Dom, Fraßdorf. R. Pohl.

Kloſter Gerode, Poſt Weißenborn-
Löderode hat bis [8110
250 Stück gute, ſchwere

CLämmer
SrankenLeinethalkrenzuug) abzugeben

Das Gräfl. von der Inlen burg ſche

640 cbm rechteckig bearbeitete Pflaſter

7 ch mbearbeitete Kopfpflaſterſteine,

an Mindeſtfordernde vergeben werden.

Unternehmer wollen Off. ünter Preis

Hartobſtuutzung

i 43--45,000 M.

Die aus der Weiss Freytag'ſchen

CoucursMaſſe
herrührenden Waaren u. a. W. kom
men im bisherigen Geſchäftslokale

Leipzigerſtr. 105
zum gänzlichen Ausverkauf.

Kleiderſtoffe,
ſchwarz und farbig,

Seidenstoffe,
glatt u. gemuſtert,

O Seidenstoffe O
für Brautkleider, [8190

Seidenſtoff Reſte
für Bluſen u. Beſätze.

neen- AnnahmeAnno efür alte Zeitungen und Fachreitsohriften

en 161
8 Oſp r. Wallach,

igp 6 jährſg, 170 em groß,

X ſicher ein- und zweiſpännig, kern
geſund, verk. bill. Bahnhofſtr. 16.

Die zur Domaine Wendelſtein 4
hörige, diesjährige 119

ſoll Dienſtag, den 14. Juli,
Vormittags 11 Uhr

im Gaſthauſe daſelbſt meiſtbietend ver
kauft werden.

Suche ſofort oder 1. Auguſt eine

jüngere Mamsell.
Stünzmühle b. Eiſenberg, S. A.

R. Lehn. [8118
Mk. 72--75,000

zu 3auf ein Ritt Snt bei Halle a. S. hinter

Mk. 188,000 p. Januar 1897 zu leihen
geſucht. Kaufpreis Mk. 700,000. Off.
an M. BReil, Halberſtädterſtr. 1 p. erb.

Zur 1. Stelle ſuche ich 1. Oktober

auf ein neuerbautes, gutverzinsliches
Eckgrundſtück. Off. sub L. b. 757 5
bef. Rud. Mosse, Halle. (8175

h 757 r a o

J

n

Guksverkauf
in tVerkaufe wegen Krankheit mein Gut.

Rüben u. Weizenboden, 495 Mr Wigt;
davnn 360 Acker, 45 Wieſe, Forſt,
Reſt Gärten u. gtraum, ebäude neu,
Inventar reichlich t Grundſt.Reinertrag 1610 Mk. 3 von Bahn
hof, Kreis u. Garniſonſtadt, Preis
150 000 Mk. Anz, 46 000 Mk. Näheres
durch Rittergutspächter Lehmann
Schadendorf b. Sprottau i. Schl.48. 000 mir.
auf hochherrſchaftl. Haus mit Garten
bei rin Zinsfuß zur 1. Hypothek
geſucht. Unterhändler ausgeſchloſſen.

Angebote erbitte unter W. 147 durch

maasenstog r h A. G.Halle a. s28
ſind durch
mich zum
I. Okt. er.auf erſte 9Wwreher gegen 4 l

auszuleihen.
Gtlimmmn,

Rechtsanwalt u. Notar.

Sammelſtellen
für

Cigarrenköp chen, Kiſten, Bänder,St J a ſich bei
den Herren

W

Emil Hildebrandt, V ezerſnaſe 8.
Eduard Kobert, Gr. Ulrichſtr. 4W Speck, Marienſtraße 4

ilh. Camnitins, Königſtraße 73.
A. Rebuſchieß, Gr. W 2.
F. Mayer, Georgſtraße 5, 2F. Künniger, Laurentiusſir.
Fried. Dehlſchläger, Schmeerſtr. 14.
C. Knabe Nachf. Mangfelderſtr. 60.
G. Se ubert (Moritz König Nachf.

Rathhausſtraße 8.
Bei den mit

finden ſich Verkaufsſtellen.
Cigarrenköpfchen jetzt dilliger und

ſtets vorräthig.

I Vermiethungen.

II. Etage.Bernburgerſtr., 10. 5 Zim., Bad undZubehör, zum 1. Okt. zu vermiethen. Aus

kunft Gr. Ulrichſtr. 56, C. JaKob.

Bernburgerſtr. 10.Laden mit oder ge nung billig

zu vermiethen, zum 1. Oktober. Näheres
Gr. Ulrichſtr. 56, C. JaKob. [8146

Große herrſch. 1. Etage, 7 heizb. Zim.
gr. Küche, reichl. Zubehör, Garten, z
1. 10. zu verm. Germarſtraße 2

Königſtr. 14,Erſte Etage, 3 Vorder, z ginnen
Küche, Kammer und Zubehör pe u
oder 1. Oktober zu vermiethen. Zu erfr.
Königſtr. 15 im Laden. 8045

extra

Berliner GewerbeAnsſtellnngs-Lotterir.
Die Ziehung findet in der erſten Hälfte des Auguſt ſtatt.

Hauptgewinne i. W. von 25 000, 15 000, 10 000 Mk. u. ſ. w.zuſammen 11482 Gewinne im Geſammtwerth e von 250 000 Mk.

Original-Looſe à I II Looſe 10 orto und Liſte 20

Gewinne: 4) 4340 baare

Stuttgarter Geld-Lotterie.
Ziehung am 5. November 1896 zu Stuttgart.

Geld 380 36 00 im ö, von
237 000 Hauptgewinne 100u. ſ. w.), 500 geh i. W. Be 75 009
zunmen 4840 Gewinne Preis des Looſes

A. (Porto und Liſte 30 Pfg.)
Obige Looſe empfiehlt und verſendet, auch gegen Nachnah

Leipzigerſtraße 87 e
die e G der Halleschen Zorn in von a M

Rotationsdruck und d Verlag von Otto T hiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

bezeichneten Herren be

S
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